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Das „Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Vublikations Organ der genoſſenſchaftlichen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitung:
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26608. Perfönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.
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m iamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den

Arbeiter ſchützen Reichseinheit

Separatismus?
Von Wilhelm Sollmann

Die Reichsregierung von Papen iſt kaum im Amte, und
ſchon droht der Zerfall des Deutſchen Reichs. So wenigſtens
iſt in der weder nationalen noch ſozialiſtiſchen Preſſe der

akenkreuzler zu leſen. Landesverräteriſch aus Dummheit
und Bosheit belebt dieſe Preſſe die Hoffnungen der franzöſi-
ſchen. Jmperialiſten auf den Rhein und Süddeutſchland durch
den unſinnigen Alarmruf, es ſei in Deutſchland eine neue
franzöſiſche Donauföderation“ im Entſtehen.
So ſchreibt das Blatt jenes Dr. Goebbels, der wohl ein
dutzendmal von deutſchen Nationaliſten ſtraflos abgefeimter
Lügner genant worden iſt, weil er behauptet hat, für ſein
Deutſchtum in belgiſchen Gefängniſſen gelitten zu haben. Bis
zu dieſer Stunde hat der Rheinländer Goebbels ſich vorſichtig
gehütet, an Gerichtsſtelle kund zu tun, wann und wo und wie
er jemals etwas für die Freiheit des Rheinlandes getan

Es iſt Die daß bayeriſche und württembergiſche
Föderaliſten des Bürgertüms auf die Mainlinie verwieſen
haben, für den. Fall, daß vom Oſten und vom Norden her
unter dem Segen einer verblendeten Reichsregierung die
Grundlagen des Zuſammenklebens, der deutſchen Länder ver

W r werden n Vom Rhein liegen
is v iWarnungen bisher guch ſchwer zu

wohl daran erinnern wie ftühere Loslöſungs-bewegungen am Rhein entſtanden, was fie
förderte und was ſiemiederhiett s l

Die erſte elementare und ſtarke r einet
rheiniſch weſtfäliſchen Republik, alſo der Losl
»Gebiete von Preußen und, wohlverſtanden, ni:
Reiche, ging Anfang Dezember 1918 von Köln aus.
waren nicht etwa techtpreußiſche Konſervative; De
oder. e Völkiſche, die den Gegenſtoß für Preußen führten
oder ſich auch nur daran beteiligten. „Novemberver-
brecher“, der Kölner Arbeiter und Soldaten
rat allein, kämpften ſchon unter engliſchen Maſchinen
gewehren und. Panzerwagen die antipreußiſche, keineswegs
antideutſche Bewegung nieder. Woher kam ſie? Aus der
Befſorgnis, daß in „Berlin“ eine parlamen-
tariſch- demokratiſche Entwicklung unmög-
lich ſei und eine radikale Parteidiktatur

vom
Es

kommen werde. Was war unſer erfolgreicher Trumpf
egen jede Loslöſung von Preußen? Das Niederringenev er Form von Diktatur, das Eintreten für die

demokratiſche Selbſtbeſinnung und Selbſtbeſtimmung in
Preußen und im Reich.

Wären die damaligen Volksbeauftragten auf den ver
heerenden Plan ge
toriſchen Reichskommiſſar zur Vergewaltigung der
Minderheit zu ernennen, wäre jeder ider ſtand

egen Loslöſungsverſuche nutzlos geweſen.Astiznigen ierungskünſte zen
e

olche engherzigen u nſt
reußens Ende bedeutet und chseinheit vernichtet.
roßdeutſche in ſtie Staatsmänner wie Ebert haben

i den Schutz der Demokratie den Sturz in den Abgrund
ver rt. Es war damals wie es heute iſt: Diktatur er
8 ttert das Reich, und Demokratie iſt ſeine
eſteſte Klammer.

Von jenen Sturmtagen im Winter 1918/19 bis in den
wilden Spätherbſt 1923 hat jede innerdeutſche Verfaſſungskriſe
Loslöſungstendengzen begünſtigt, die allmählich nicht nur anti
preußiſch blieben, ſondern fern vom deutſchen Parteileben
antideutſch wurden. Jm Herbſt 1923 hat neben dem Wäh-gen nichts den Separatismus ſo belebt wie

er r rer n ten Tals en franz ere zu wegen ihresKampfes n u önd eingekerkerten Marxiſten: Warum
wehren Sie ſich no e ſchlägt doch von München
her das Reich zuſammen Schon damals war Hitler dis Sir
nung franzöſiſcher Jmperialiſten. Er iſt es noch, aber Frank
reichs Nationaliſten werden ſich täuſchen wie damals.

Dilettantiſche Experimentierkünſtler am
Reichsbau follien gerade jetzt nicht ver-geſſen, daß es einen Artikel 18 der
h gib t. Er öffnet und regelt den Weg zu einer
Neugl rung des Reichs durch freie olksabſtimmung. Es
iſt ein ſehr legaler, ſtreng verfaſſungs
mäßiger und ſicherer Weg zu einerirheini-
ſchen der weſtdeutſchen Republik wenn etwa,wie 1918 die Se raten nun im Jahre 1932 radikale Gegen

ſpieler von rechts und politiſche Strömungen
Zur den Terror von Barbaren ſchrecken ſollten. Hier ſind in
der Tat ſehr ernſte eqlihleiten, de jetzt auch nur in der
Theorie ſtaatsrechtlich und völkerrechtlich zu er
örtern bedauerlich und bedenklich wäre. Wir haben keine Ur
ſache, dem antinationalen Beiſpiel der hakenkreuzleriſchen

nationale

r diefer

S

kommen, in Preußeneinendikta

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl ſtellt ſich vor:

Adelsregimefür die Hitlerei!
Und das nennt man „national“!

Weiter gegen Preußen Der Monarchiſt als Verfaſſungshüter
Der Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl hat im

Reichsrat eine Erklärung abgegeben, die durchaus der ſogenannken
Regierungserklärung des Kabineits der Barone gleicht: viele
Worke, aber wenig Realitäten! Jmmerhin iſt dieſe
Erklärung durchaus hinreichend, um den klaren reaklionären, nalio
naliſtiſchen Kurs dieſes Kabinelts zu kennzeichnen. Die weſeni
lichſten Punkte aus dieſer Erklärung ſind die folgenden:

Der Reichsinnenminiſter hat ſich klar zum föderaliſtiſchen
Prinzip bekannt, wobei offenbar nach den Wänſchen ſeiner Re
gierung eine enge Verbindung zwiſchen Preußen und dem Reich wie

at. o hergeſtellt werden ſoll. In dieſer Abſicht liegt ent
eine Degradierung Preußens als Land gegenüber

den anderen Ländern, oder eine Degradierung des Reiches
in der Richtung zum Föderalismus hin. Aber das iſt alles Zu
kunftsmuſik. Die Kräfie, die der Regierung Brüning den Vorwurf
gemacht haben, daß ſie es in der Frage der Reichsreform nicht über
ſchwache Anſätze“ hi
z ſpätere Zei
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baut werden müſſe, und daß das Kabinett der Barone eifrig daran
arbeiten werde. Jum Umbau der Verfaffung von Weimar gehören
zweidrittelmehrheiten im Reichskag, wir haben
ſehr begrändete Zweifel daran, daß ſich für die Pläne des
Kabinetts der Barone ſolche Zweidrittelmehrheiten finden werden!
Der Freiherr von Gayl hat ſich in ſeiner Erklärung als Mon
archiſt vom reinſten Waſſer bekannt und die Verdienſte
des „bisherigen“ Kaiſer und Königshauſes, alſo der Hohenzollern,
gefeierk. Wir halten immer geglaubt, daß ſtreng verfaffungsmäßig
es nur ein ehemaliges Kaiſer- und Königshaus gibi! Der
monarchiſtiſche Freiherr von Gayl iſt aber klug genug, um die außer
ordentlich ſtarken Gegenkräfie zu kennen, die ſich den Plänen einer

monarchiſliſchen Reſtaurakion entgegenſtellen. Er hat deshalb er
klärt, daß alles Gerede über Kabinetispläne zur W
der Monarchie törichtes und ſchädliches Geſchwätz dar
ſtellen und daß er ſich jeden Zweifel an ſeiner geſchworenen
Treue zur Verfaſſung verbitte. Das gelie nicht nur für ihn, ſon
dern auch für das geſamte Kabineti. Man wird die Enkwicklung
der Frage Preußen abwarten müſſen, ehe man dieſe Erklärung
werkeli. Im übrigen hat es höchſt energiſcher Zweifel
und Hin weiſe darauf bedurft, daß weder das Wort Verfaſſung
noch das Wort Republik in der offiziellen Regierungserklärung vor
kommt, um eine ſolche Erklärung herauszuziehen. Dieſe Erklärung
iſt die Folge öffenklicher Kritik. Der Freiherr von Gayl kann äber
die Hoffnungen und ihm befreundeter Kreiſe, die auf das
Kabinett der Barone geſetzt werden, nicht hinwegerklären.

Der Freiherr von Gayl verwahrt ſich für ſich und das
Kabinekl gegen den Vorwurf der Regkkion. Er kuk es m
einigen billigen Worten, die an den wirklichen Problemen glakt vor
beireden. Im übrigen deutet er genug an, um den regktionären
e

Kabineits der m aus der Ledttosg hervor, daß die
mächtvolle nafiongle Bewegung als ſtaalserhal-
tende Kraft benuht“ werden müſſe
sSA-Verbof aufgehoben
nennt dies: Milderung des beſtehenden JuſtandesDas iſt gut ausgedrückt; die Banden der Verfaffungsgegner werden

eklärung iſt eine wirklich
7

Kurzum: der Freiherr von Gayl half eine ganz klareKursbeſt im e e t ber Sie ber gen Rechen
Dort, wo das Kabinett der Barone
an gefährliche Grenzen ſtößt, in der r
der Frage der Monarchie, hält es ſich zurück. Im übrigen aber will
es alle regklionären Kräfte entfeffeln.

Papen ort Preußen weiter
Wiüill der Reichskanzler einen Verfaſſungskonflikt?

weiſung, die es durch den Stellvertreter des preußiſchen
Miniſterpräſidenten Dr. Hirtſiefer in ſehr ener-
giſcher Form erfahren hat, mit einem Schreiben, das an
der gänzlich unzuläſſigen Handlungsweiſe des Reichs
kanzlers feſthält.

Reichskanzler von Papen hat an Hirtſiefer ein
Schreiben gerichtet, worin er nusch voffiziöſer Mit
teilung „ſelbſtverſtändlich zum Ausdruck bringt, daß
er bereit iſt, dem preußiſchen Wunſch gemäß
zu handeln, ſoweit die Möglichkeit dazu gegeben iſt,
aber ſich vorbe halten muß, wenn ähnlich gelagerte
Fälle vorliegen, ſich direkt an den Landtags
präſidenten zu wenden“.

Es iſt anzunehmen, daß die preußiſche Regierung in
jedem ſolchen Falle das Kabinett der Varone in ſeine
Schranken verweiſen, und jeden von den Baronen herauf
beſchworenen Verfaſſungskonflikt durchkämpfen
wird? J

Das Kabinett der Barone antwortet auf die Zurück

Jm übrigen wenn der Präſident des Landtags kein
Nakionalſogiagliſt wäre würde die Vorkiebe des

jetzigen ſchriftlichen Aeußerung aufmerkſam zu machen.
Aber alle Stellen, die in Zukunft mit dem Reichskanzles
von Hitlers Gnaden verhandeln müſſen, werden gut tun.

ſich eventuelle Erklärungen des Herrn von Paßen
ſchwarz auf weiß geben zu laſſen. Es könnte ſhaen
ſonſt blühen, daß 24 Stunden ſpäter das Gegenteil von
dem erklärt worden ſein ſoll, was in Wirklicheit erklärt
worden iſt.

Senfations und Wir wei itn e es mag hen welken Veige ges harren
Roſenberg und anderer kümmerl lernien Deutſchen einer
Reichsreg r uns nicht die außenpolitiſche Arbeit
zu erſchweren. Selbſt wenn dieſe Außenpolitik von Papen und
von Neurath firmiert.

Man ſagt, der mächtigſte Mann im Reichskabinett ſei der
Reichswehrminiſter Herr von Schleicher. Er iſt es be
537 inſofern, als das Heer der zur Zeit ſtärkſte Faktor
ür die Reichsautorität iſt. Reichsgewalt kann viel, aber bei

weitem nicht alles. Es wäre verhängnisvoll, wenn der
General in der Reichsregierung wie ſo viele Militärs in der
Weltgeſchichte über die Truppe und die Grenzen ihrer Macht
nicht hinausdenken könnte. Er hat in ſeinem Gruß an die
Wehrmacht nicht nur von phyſiſchen, ſondern auch von
geiſtigen Vorausſetzungen geſprochen. Dachte er

dabei nur an das Soldatentum? Das wäre ſchon
Jn einem ſo u militäriſch beſtimmten Reichskabinett
erade der Reichswehrminiſter die Nation über alles

ſtellen, wenn ihn nicht der Fluch zerſtörender Ereigniſſe

treffen ſoll. zVon den großdeutſche a rig Wilhelmebel im No
deutſche
die Vorausſetzung ſozialiſtiſchen Auehe die ſtolzen Vegrifſe Nation und

n

Liebknecht und Au us in die Gegenwart hath des Jahres 1867rbeiterpartei ein einheitl und freies Reg als
erſtrebt. t

ozialismus durch n
Ungeiſt geſchändet wurden. Dieſe e demokratiſche
Arbeiterpartei hat das moraliſche Recht und die
Pflicht, rechtzeitig gegen diejenigen aufzutreten, die durch
die Diktatur zu zertrümmern drohen, was die
Demokratie gerettet hat: die Reichseinheit.



Trübe Ausſichten für CLauſanne und Genf

Die Naziblätter und Naziagitatoren haben ihren
Leſern und Zuhörern ſeit Wochen eingeredet, ganz England warte
mit Sehnſucht auf die Machtergreifung Hitlers. Wenn die inner-
politiſche Naziagitation nur in einer einzigen großen Vernebe
lung und Vergaſung der Wähler und der Nazianhänger iſt, ſo ſteckt
hinter dieſem Syſtem immerhin ein Sinn. Wozu aber das Volk
über die Stimmung und wahre Meinung des Aus
landes belogen und betrogen wird,, das iſt das nur von den
Braunen Häuſern zu löſende Rätſel.

Auf der einen Seite kraftmeiern ſich die Hitler, Straßer und
Konſarken wie Jahrmarktsſchreier als Befreier und Rekler des
Valerlandes aus den Klauen des Verſailler Vertrages und des
Aulandes. Hintkenherum rennen dieſelben Leute ſelbſt dem
kleinſten ausländiſchen Journaliſten die Türe ein, um ihm zu
beweſen, daß es keine beſſeren Freunde und Bertragspariner
für die ausländiſchen Staaten gäbe als eine Raziregierung.

Deröffentiicht dann ein ſolcher Journaliſt in ſeiner Heimat dieſe
Erklärung und hängt er einige befriedigende Sätze an, flugs werden
ſie in der deutſchen Nazipreſſe in fetten Lettern wiedergegeben.
Alles andere wird verſchwiegen, und verſchwiegen
vor allem die wahre Meinung des Auslandes über die Hitler-
bewegung.

Vergebens wird man in der Nazipreſſe ein Wort darüber leſen,
je das Ausland die Regierung von Hitlers Gnaden Papen-
Kleicher beurteilt. Vergebens ein Wort darüber, daß die

ganje Welt, einſchließlich der neutralen Staaten geradezu er-
ſtarrt iſt vor Entſetzen. Wir haben in den vergangenen Tagen
die verſchiedenſten ausländiſchen und maßgebenden Zeitungen zitiert.
Angeſichts der innen- und außenpolitiſchen Lage Deutſchlands und
angeſichts der Konferenz von Lauſanne halten wir es jedoch für ein
dringendes Gebot der Stunde, immer wieder auf die
hettige Stimmung des Auslandes zu Deutſchland aufmerkſam zu
machen. Ohne dieſe Kenntnis werden die kommenden außenpolitiſchen
Ereigniſſe und Konferenzen nicht zu verſtehen ſein. Wir zitieren
heute den bekannten engliſchen Journaliſten, J. L. Garvin, der
den NaziBaronen in ſeinem richtunggebenden und in der
ganzen Welt bekannten „Obſerver“ einen vierſpaltigen Leit-
artikel widmet, dem wir folgendes entnehmen:

2

hre Meinung de
Ueber die Regierung Papen Gchleicher von H

land nicht zu einem parlamentariſchen Regime
Kein ſchlimmerer Schlag konnte den beſten ausländiſchen
Freunden Deufſchlands verſetzt werden als durch dieſe Junker
Junka Brünings meiſterhafte Fähigkeiten, ſeine Aufrichtig
keit und ſein moraliſcher Mut halten ihm mehr internationale
Achtung und mehr inkernationalen Einfluß verſchafft, als ſie
irgendein deulſcher Staalsmann, ſelbſt Sireſemann nicht aus
genommen, ſeit Kriegsende beſeſſen hat. Brüning iſt in einer
Art hin gus geworfen worden, wie es in keinem konftitulio
nellen Staate möglich geweſen wäre.“

Der Artikel beſchäftigt ſich dann mit Herrn von Papen, der
als Politiker und Staatsmann im Vergleich zu Brüning zu werten ſei
wie Paddington gegen London, zu Deutſch: wie Rixdorf gegen
Berlin, und wenn der eigentliche Mann des Kabinetts, der
General Schleicher, auf eine vierjährige Herrſchaft hoffe,
ſo habe es in der politiſchen Geſchichte Europas niemals eine ſo
unwirkliche Rechnung gegeben. Jede andere Regierung, gleichviel
welche Farbe ſie trage, ſei beſſer als die des Herrn Papen.

„Die Ausſichten für Lauſanne und Genf ſind bisher nicht gut
geweſen, fährt Garvin fort, ſeht aber ſind ſie noch
ſchlechker. Die Hoffnung auf irgendein Ergebnis, ſei es in
Hinſicht auf Frieden oder Wirkſchaft, iſt dahin. Selbſt die
völlige Reſultakloſigkeit, wenn ſie in Lauſanne oder Genf zukage
kräte, würde niemandem in der Welt auch nur das geringſte Er
ffaunen abringen. Trotzdem können einige befriedigende Einzel
ergebniſſe erzielt werden, und es, ift die Aufgabe eines jeden
Staalsmannes, ſelbſt für dieſe Einzelheiten bis zum
zu kämpfen. Aber es iſt vollkommen unmöglich, Fort
ſchrie in der Entkwaffnung zu erzielen, wenn ſich im kritiſchen
Stadium die anderen Nationen einer deutſchen Regierung gegen
überſehen, welche als die meiſt beunruhigendfte ſeit des Krieges
bezeichnet werden muß.,“

So beurteilt Garvin die Regierung Papen-Schleicher und die
durch ſie geſchaffene Lage. Wenn wir Garvin und den „Obſerver“
zitiert haben, ſo deshalb, weil ſie genau den Querſchnitt durch

„Der in der vergangenen Woche in Deutſchland dekredierte die öffentliche Meinung Englands und Amerikas darſtellen.

Welche Außenpolitik?
Die Sozialdemokratie fordert Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes

Im Auftrage der ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Aus
wärtigen Ausſchuſſes richtete Abg. Dr. Breitſcheid an den
Vorſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes, Dr. Frick, das Er
ſuchen, dieſen Ausſchuß in der allernächſten Jeit zu einer
Sitzung einzuberufen. Zur Begründung dieſes Ankrages
führte er aus:

„Die Ausführungen, die die Reichsregierung in ihrer durch die
Preſſe veröffentlichten Erklärung über ihre außenpolikiſchen
Ideen und Abſichten macht, ſind außerordenklich därftig.
Sie ſpricht in allgemeinen Redewendungen von der
Aufrechterhaltung des Friedens mit allen Ralionen und der RNol
wendigkeit, die deufſche Gleichberechtigung durchzuſezen. Mon darf
doch wohl annehmen, daß das Kabinet ganz beſtimmke
gaußen politiſche Pläne verfolgk, die zweifellos von
denen der Reichsregierung Brüning abweichen. Da die Auflöſung
des Reichstag eine Debatte über dieſen Gegenſtand im Plenum
unmöglich gemacht hak, halien wir es für doppelt geboken, daß der
Regierung Gelegenheit gegeben wird, wenigſtens im Aus
wärkigen Ausſchuß ihre Abſichten ſchärfer zu umreißen
und daß die Mitglieder des Ausſchuſſes ſelber die Möglichkeit haben,

zu dieſen Fragen Skellung zu nehmen.

Entente cordiale lebt wieder auf
Das verdanken wir den NaziBeronen

Paris, 9. Juni. (Eigenbericht.)

Macdonald und Sir John Simon werden am Sonn
abendnachmittag in Paris eintreffen und am gleichen ſowie am
folgenden Tage mit Herriot Unterredungen über die Genfer und
die Lauſanner Konferenzen haben. Die Einladung zu dieſem Zu
ſammentreffen iſt von Herriot ausgegangen und von Macdonald
am Mittwoch zuſtimmend beantwortet worden. Am Montagvormit
tag reiſen die beiden engliſchen Miniſter nach Genf weiter.
Wahrſcheinlich wird Herriot mit dem gleichen Zuge nach Genf
fahren.

Die radikale Zeitung „Oe uvre“ ſchreibt zu dieſer Zuſammen
kunft:

„Ohne Jweiſel muß man in dieſem glücklichen Ereignis eine
der unmittelbaren Folgen einer deutſchen Politik erblicken, die

die Engländer überraſcht und entläuſcht hat.
Dieſe Ueberraſchung und Enttäuſchung haben wir gleich an dem
Tage angezeigt, an dem Hindenburg ähnlich wie Wil-
helm II. mit ſeinen Kanzlern verfuhr Brüning ohne weiteren
Prozeß verabſchiedete und durch Herrn von Papen erſetzte. Man
hat in London der Anſicht ſein müſſen, daß die Einigung zwiſchen
der engliſchen und der deutſchen Regierung, wenn eine ſolche ſchon
beſtanden hat,

für das Deutſchland Brünings nölig war, aber nicht mehr fär
das Deufkſchland von Papens

und noch weniger für das Deutſchland, das eine vollkommene Ver
achtung der parlamentariſchen Regeln vorauszuſehen erlaubt.“

Wie aus der Umgebung des Miniſterpräſidenten verlautet,
ſcheint Herriot die Abſicht zu haben, eine

Verkagung der Abrüſtungskonferenz bis nach der Lauſanner
Konferenz

vorzuſchlagen, da er es nicht für opportun hält, in verſchiedenen
Städten zu gleicher Zeit über zwei ſo wichtige Probleme wie die
Abrüſtung und die Reparationen zu verhandeln.

e

Herriot Macdonald
Die Pariſer Ausſprach h

Die bevorſtehende Auvfpeache zwiſchen Herrivk
und Macdonald wird von der franzöſiſchen Preſſe all
gemein begrüßk. Verſchiedene Jeikungen wollen darin ein
Anzeichen fär eine Wiederannäherung zwiſchen Frankreich
und England erblicken, die nicht nur für beide Länder nütz
lich, ſondern auch eine Garankie für die Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung in Europa ſein würde.

Der „Temps“ erklärt, in London habe zwar niemals der
Wille gefehlt, ſich mit Frankreich zu verſtändigen, aber gewiſſe
engliſche Kreiſe hätten bisher eine etwas ſonderbare Auffaſſung
von der notwendigen Einigung zwiſchen Frankreich und England
und von den Bedingungen gehabt, unter denen ſie möglich ſei. Der
Ende vorigen Jahres zwiſchen franzöſiſchen und engliſchen Sachver
ſtändigen geführke Meinungsaustauſch über die Lauſanner Kon
ferenz ſei in Anbetracht deſſen etwas enttäuſchend ausgefallen. Die
Engländer ſchienen wenig geneigt zu ſein, die Methode der eng
liſch- franzöſiſchen Vorbeſprechungen zuzulaſſen und ſeien für die
Methode der Geſamtverhandlungen eingetreten. Es ſei jedoch klar,
daß eine zwiſchen London und Paris verabredete Aktion eine
weſentliche Vorbedingung für jedes allgemeine Abkommen ſei und
daß eine parallele Politik Frankreichs und Englands ſelbſt ohne
eine feſte Entente, die Mißtrauen in anderen Hauptſtädten hervor
rufen könnte, alle Löſungen erleichtern würde.

1000 M. Geldſtrafe für Hitler
Er wollte nicht aber die Geldquellen der RSDecp.

München 9. Dant (Eigenberiche)
Jn dem Me ß Abel kam es am tag bei der

dernebmung Hitler zu ſchweren r r8 en zwiſchen de und der Ve als dieſe ver
Seite der ne e Meer er re muellen der Na zdabei auf die bekannten Ausführungen des re

orel vom Jahre 1922 und auf die in der öffentlichender franzöſiſchen Kammer geſant Frage des Abge

ordneten Paul Faure, ob es wahr fei, daß die fran
Regierung Hitler mit Geld unterſtütze und daß auch über die Skoda
Werke unter dem Einfluß von Schneider-Ereuzot Gelder in die
Nazikaſſe fließen.

Her und ſchrie bezeichnete dieſe Fragen als eine un
geheuerliche Bekeidigung und ſchloß mit der Erklärung,
daß er für alle Zukunft in dieſem Prozeß jegliche Auskunft
verweigere. Das Gericht verurkeilie ihn darauf zu einer
Ordnungsfſtrafe von 1000 Mark. e

Preußen nimmt Bankkredit
35 Millionen Mark auf Grund der Notverordnung

Wie WTB.-Handelsdienſt hört, iſt der Konſorkialkredit
eines unker Führung der Preußiſchen Skaalsbank (Seehandlung)
ſtehenden Bankenkonſorkiums an den preußiſchen Skaat nunmehr
perfekt, nachdem der Eiat durch die bekannte Nokverordnung aus
geglichen worden iſt. Der Staat Preußen erhält einen Betrag
von 35 Millionen Mark. Es iſt eine Räcendecung bei
der Reichsbank vorgeſehen, doch hat man Grund zu der Hoffnung,

daß von dieſer Möglichkeit nur wenig oder gar kein Gebrauch ge
macht werden muß.

Güddeutſchland wehrt ſich
Die Miniſterpräſit aten von Bayern, Wärttemberg und

Baden gehen zu Hindenburg
Am Donnerstag fand in Karlsruhe eine Konferenz der

Miniſterpräſidenten von Bayern, Wärktemberg und Baden
ſtalt, die ſich mit den ſtgaispoliiſchen Gefahren beſaßte,
die durch den Kurswechſfel ken Reich den fäd deutſchen Ländern von
der Regierung SchleicherPapen drohen. Das äußere Ergebnis der
Konferenz ift ein Telegramm an den Reichspräſidenien von Hinden
burg, in dem um einen gemeinſamen Empfang anläßlich der Mini
ſterpräſidenken Konferenz am Sonnabend oder Sonn
gebeten wird. Das von dem auch der Reichskanzler
unterrichtet wurde, iſt unterzeichnet von dem chen Miniſter
präſidenken und dem wärttembergiſchen und badiſchen Staatspräſi
denten.

Keine Reuwahl in Braunſchweig
Razivorſtoß im Landtag geſcheitert

ialiſtiſche
Entkhaltungen der bärgerlichen Mitte einen

Auflöfungsantrag der Nationalſozialiſten ab.
Die Nazis hatten den Auflöſungsantrag damit begründet, daß

ſie in Braunſchweig das Fundament einer rein nationalſozia
liſtiſchen Regierung errichten wollten. Die ſozialdemokra
tiſche Fraktion ließ durch den Abgeordneten Dr. Jaſper
erklären, daß ſie ſich den Termin für die Neuwahl von den Nazis
nicht vor ſchreiben ließe und daß ſie den Nazis bei der Er
reichung der alleinigen Macht keinen Vorſchub leiſten wollte.

Röhm
Ein Kapitel zur „moraliſchen Zermürbung des Volkes

Herr Röhm, der bisher den General von Schleicher mit
ſeinem Beſuch beehrte, iſt unter dem Regime der Barone in der
Reichskanzlei empfangen worden. Der Zweck des Beſuchs iſt
offenſichtlich: er hat Hitlers Befehl über die Aufhebung des SA.
Verbots überbracht

Die Perſönlichkeit des Herrn Rähm iſt hinreichend bekannt.
Seine Veranlagung iſt gerichtsnotoriſch, ſeine Briefe zeigen ſeinen
Charakter. Dieſer Mann wurde in der Reichskanglei empfangen,
unter einer Regierung, die es gewagt hat, dem Volke „moraſiſche
Zermürbung“ zu unterſtellen! 3

Soll die Moral des Herrn Röhm vorbildlich werden

Wieder GA.-Terror!
Schwere Ausſchreitungen in Fraukfurt (Oder) Das ſind die Früchte des

Baronskurſes!
Frankfuel a. O., 9. Juni. Eigenbericht.)

Nachdem in der Racht zum Mittwoch die Rationelſozialiſten in
unſerem Parteiblakt, dem „Volksfreundr, im Kouſumverein

inz einem Lichtſpielthegter die Scheiben eingeſchlagen
Kommuniften, Reichsbannerleunle und Arbeiterjporkler überſallen

z
zis drei ihrer Stärmeder ehemaligen S A. ein,

ihren Führern durch Anko-, Molorrad- und Radz
7 J 2

gingen mit Schußwaffen gegen die Bevölkerung
vor und gaben von Motorrädern aus Schäſſe

auf die flüchtende Bevölkerung ab.
Nachdem hier die Fenſterſcheiben einer Apolheke und in anderen
Geſchäften zerkrüämmert worden waren, zogen die Trupps nach dem

Gewerkſchaftsheauns und ſchiugen hier
Steinen ſämtliche Scheiben der unſeren Fenſter und einiger
Fenſter im oberen Stockwerk ein. Das Gewerkſchaftshaus, ein
altes hiſtoriſches Gebäude, das unter Denkmalsſchußtz ſtiehk,
bietet ein kroſtloſes Bild der Verwüftung. Die herrlichen allen

rſes
Butzenſcheiben mit den Wapyen der einzelnen Gewerkſchaften
find ein einziges Trämmerfeld. Die Bfeivergiefungen
ſind herausgeriſſen.

Die Poli zei, die den Razis gegenüber niemals mil der nol
wendigen 5
los gegenüber, obwohl am Rachmillag unſere Skadkverord
netenfrakiion auf die Gefahr halie. Die Polizei
küändigt auf den Plakalfäulen jetzt verſtärkle an und
wird Polizeiſtreifen mit Karabinern in der Slkadt ein
ſetzen.

WMordüberfall
Jn der Nacht zum Donnerstag drang ein noch unbekannter

Täter in Schloß Molde bei Bielefeld in das Schlafzimmer des Gaſt
wirts Deſſelhaus ein, erſchlug den Gaſtwirt mit einem Hammer und
verletzte die Frau des Gaſtwirts, ſeinen Vater und eine Haus
angeſtellte ſchwer. Die Hausangeſtellte warf ſich trotz ihrer Ver
letzungen dem Mörder entgegen und entriß ihm den Hammer,
worauf der Täter flüchtete.

„„„Fabrikexploſion
In der Zündhütchenfabrik des Troisdorfer Werkes der Dynamit

A.G. bei Köln explodierte am Donnerstagmittag Knallquegſilber.
Das Fabrikgebäude wurde durch die Wucht der Exploſion voll
ſtändig zerſtört. Da zur Zeit der Exploſion niemand im Betrieb
war, ſind Menſchenleben glücklicherweiſe nicht zu beklagen.
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Reichsarbeiterſpor/ woche 1932
Wie Mag in veranſtaltet die Zentralkommiſſion für Arbeiter

Sport und Körperpflege auch dieſes Jahr ihre Reichsarbeiterſport-
woche. Unter Leitung des ArbeiterTurn und Sportvereins „Jahn“
wird ſie für Merſ r der Zeit vom 19. bis 26. Juni durch

eführt werden. Jm Zeichen des faſchiſtiſchen Anſturmes wird esßeſonders vonnöten ſein, die Kulturarbeit der Arbeiterſchaft in den

Vordergrund zu ſtellen. Denn ſie iſt nach dem Verfall der vürger
lichen Kultur die Grundlage der neuen Geſellſchaft. Die kommende
Reichsarbeiterſportwoche wird aufs neue dem Bürgertum zeigen,
wo die wirklichen, wachſenden Kräfte der Nation ſind.

Das Programm der Woche
wird ſich wie folgt geſtalten:

Am Sonntag, dem 19. Juni, werden die Arbeiterwaſſer-
portler an der Waterlobrücke ein Rettungs und a
chwimmen zeigen. Am Montag, dem 20. Juni, Uhr,
indet in der Turnhalle der Altenbürger Schule ein Frauen
chau-Turnen ſtatt. Am Dienstag dem 21. Juni, wirdder Volkschor am Gotthardtsteich ein öffentliches Konzert unter

der Leitung ſeines Dirigenten Leo Fſen bieten. Anſchließend
daran, wenn auch via direkt im Zuſammenhang mit der Sport-
woche, findet auf dem Exerzierplatz eine künſtleriſche R athe-
naufeier des Reichsbanners ſtatt (Sonnenwendfeier).

Am Mittwoch, dem 22. Juni, werden 5 die Arbeiter-
r auf der Saale in einem Propagandafahren zeigen. Am

onnerstag, dem 23. Juni, findet ein Fußballſpiel,
Merſeburg gegen Möckerling, ſtatt. Ebenfalls beteiligt ſich auch
hier die Reichsbannerſportgruppe. Am Freitag, dem 24. Juni,
iſt Kinderſpieltag. Am Sonnabend, dem 25. Juni,
wird die Jugend auftreten. Und zwar in einem beſonderen
künſtleriſchen Abend im Schloßgartenſalon. r wird die
Sportwoche am Sonntag, dem 26. Juni, mit verſchiedenen Sport
pielen auf dem „Jahn“Spielplatz. Ferner werden ſich nochmals
ie Arbeiterwaſſerſportler in mehreren Vorführungen

auf der Saale zeigen.
Ein gewiß umfangreiches Programm. Um die Unkoſten zu

decken, wird eine Plakette zum Preis von 20 Pf. vertrieben, die zu
allen Veranſtaltungen freien Einlaß gewährt.

Weitere Abdroſſelung der Kaufkraft
Die Angeſtelltengehälter ſollen gekürzt werden.

Die Gehaltskürzungen, die den Merſeburger Angeſtellten durch
die 4. Notverordnung auferlegt wurden, gehen einigen Arbeitgebern
ſcheinbar noch nicht weit genug. Es iſt nämlich beim Schlichtungs-
ausſchuß gegen die Afa und die anderen Verbände der Antrag auf

eſtſetzung weiterer Gehaltskürzungen geſtellt worden.
rade die Herren in Handel und Gewerbe ſollten es doch gemerkt

haben, daß die unglückſelige Welle von Lohn und Gehaltskürzungen,
vor deren unheilvollen Folgen gerade wir zwar vergeblich, doch zeitig

enug laut und deutlich gewarnt haben, Schuld an der Schädigungrer Geſchäfte hat. Nun betreiben ſie dieſe falſche Wirtſchaftspolitik

gar noch ſelbſt! Vor dem Schlichtungsausſchuß kam in dieſer Ver

c
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Zweites Blatt.

handlung noch keine Entſcheidung zuſtande. Die Arbeitgeber und dieAngeſte lenverhattte r a noch einmal unter ſich ver
andeln. Jm Falle der Nichteinigung ſoll am 22. Juni in Halle

Schlichtungskammerſittzung ſein.

Bedeutſame Parteiverſammlung
Die geſtrige Parteiverſammlung im „Neuen Schützenhaus“ war

ſehr ſtark beſucht. Genoſſe von Harnack hielt ein längeres Referat
über das Beamtentum in der modernen Staatsverwaltung. An-
ſchließend wurde zur politiſchen Lage Stellung genommen. Genoſſe
Kämpf berichtete über die Bezirksausſchußſitzung. Ebenfalls wurde
noch zu den Elternbeiratswahlen Stellung genommen. Eingehender
Bericht folgt.

Opfer kommuniſtiſcher Schupozerſetzung
Hochverratsprozeß gegen Merſeburger Kommuniſten.
Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts verhandelte am Don-

nerstag gegen den 23jährigen Schmied Otto Lieſiecki aus
Halle und den 24jährigen Arbeiter Paul Sommerweiß
aus Merſeburg, die ſich beide wegen Vorbereitung zum
Hochverrat, Republikſchutzvergehen und Vergehen gegen die
Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. März 1932 zu ver
antworten haben. Die Angeklagten ſollen am 29. Juli 1931
in Merſeburg Flugblätter mit der Aufſchrift „Leunaſchupo“
am Toreingang der Schupokaſerne verteilt haben.

Die Flugblätter enthielten die Aufforderung zum Unge-
horſam und zu Dienſtverweigerung der Schupobeamten. Bei
einem kommuniſtiſchen Aufſtand ſollten die Schupobeamten
nicht auf die Proletarier ſchießen, ſondern ſich den Kommu-
niſten anſchließen zur Errichtung eines Sowjet Deutſchlands.
Die beiden Angeklagten wurden feſtgenommen, als ſie imBegriff waren, nocß mehr Schriften zu verteilen. Lieſiecki will

früher der KPD.Jugend angehört haben, jetzt ſei er partei-
los. Die Flugblätter habe er von einem Unbekannten zum
Leſen erhalten, verteilt habe er keine. Sommerweiß leugnet,
im Beſitz von Zerſetzungsſchriften geweſen zu ſein. Er will
vor einigen Jahren der KPD. angehört haben, jetzt kümmere
er ſich um nichts mehr. Durch eine Anzahl Polizeibeamte, die

Zeugen auftraten, wurden beide Angeklagte aufs ſchwerſte
elaſtet.

s Gericht verurteilte die beiden Angeklagten wegen Vor
bereitung zum Hochverrat und Vergehen gegen S 11 der Ver-
ordnung des Reichspräſidenten vom 28. Mä ärz 1932 und zwar
Lieſieckt zu 16 Monaten Feſtungshaft und Sommerweiß zu
14 Monaten Feſtungshaft. Die Unterſuchungshaft wird beiden
Angeklagten angerechnet.

Lehrerinnen im Schulaufſichts dienſt
Der Unterrichtsminiſter hat die r darauf aufmerkſam

emacht, daß r früherer Erlaß über die Einreichung von Vor
chlägen betr. Lehrerinnen für den Schulaufſichtsdienſt nicht in dem

mfange beachtet worden iſt, wie er ſeinerzeit gewünſcht hat. Er
erſucht deshalb die Regierung, bei den Vorſchlägen von Anwärtern
für den Schulaufſichtsdienſt informatoriſcherweiſe Schulleite-

Freſtag, den 10. Zuni

Zweimal dasſelbe
Der Druckfehlerteufel hatte uns geſtern in einem Teil der Auſ

lage einen böſen Streich geſpielt. Durch ein techniſches Verſehen war
eine kleine Anzahl unſeres „Volksblattes“ im Provinzteil mit zwei
gleichen Seiten bedruckt worden. Wir bitten das Vorkommnis zu
entſchuldigen.

-SCcCCT JS
Schulrat berufen kann.

Durch dieſen Erlaß iſt erneut die Gleichberechtigung der Frau
in der Schulverwaltung anerkannt worden. Im höheren Schuldienſt
ſind in der Schulaufſicht zahlreiche Frauen tätig, während man auf
dem Gebiete des Volks und Mittelſchulweſens über einige Anfänge
nicht hinausgekommen iſt.

Wir möchten im Zuſammenhang damit aufmerkſam machen, daß
es gerade die Frauen ſind, die nicht anerkennen, was diedemokratiſche Republik für ſie erſtrebt. Die rechtsſtehenden Parteie
lehnen bekanntlich die Gleichberechtigung der Frauen in der Sch
verwaltung ab.

Rasfahrerin fährt gegen Kraftwagen
In den Nachmittagsſtunden ereignete ſich am Eingang des Collen

beyer Weges ein ſchwerer Verkehrsunfall. Die Frau eines Jnvalidenſtieß beim Ueberqueren der Straße mit einem Naumburger Perſonen
auto zuſammen, wobei ſie vom Rade geſchleudert und ſchwer verletzt
wurde. Das Fahrrad wurde zertrümmert.

Verbilligtes Friſchfleiſch
Ausgabe des 7. Reichsbezugsſcheines zum Bezuge von verbillig

tem Friſchfleiſch für die Zeit vom 6. Juni bis 2. Juli 1932 am
Dienstag, dem 14., und am Mittwoch, dem 15. Juni, von 39 bis
12 Uhr für Zuſatzrentenempfänger, Klein- und Sozialrentner der
Stadt Merſeburg im „Tivoli“, Bahnhofſtraße.

Brennendes Laſtauto. In der 10. Abendſtunde geriet auf der
Weißenfelſer Chauſſee ein Laſtkraftwagen in Brand. Eine Perſon
erlitt dabei leichte Brandwunden und wurde von einem Arzt ver
bunden. Der Laſtkraftwagen wurde völlig vernichtet.

Geſtohlene Fahrräder. Bei der hieſigen Kriminalpolizei befinden
ſich eine Anzahl Herren und Damenfahrräder, die vermutlich aus
einem Diebſtahl herrühren. Beſtohlene mögen ſich bei der Kriminal
polizei, Polizeiamt Weißenfelſer Straße, melden.

Ein ſchwerer Betriebsunfall ereignete ſich auf den Beunger
Kohlenwerken. Ein Aſchefahrer wurde von einer Stich-
flamme erfaßt und ſo ſchwer am Rücken und Kopf verletzt, daß er
einem halliſchen Krankenhauſe zugeführt werden mußte. Sein Zu
ſtand iſt äußerſt ernſt.

3612 landwirtſchaftliche Arbeiter
in Mitteldeutſchland erwerbslos

Nach einem Bericht des Präſidenten des Landesarbeitsamtes
Mitteldeutſchland werden in der Provinz Sachſen und in den Län
dern Thüringen und Anhalt für die Landwirtſchaft 3612 Arbeiter
und Arbeiterinnen angeboten. Geſucht werden lediglich 38 landwirt
ſchaftliche Dienſtmädchen mit und ohne Melkkenntniſſen. Meldungen
von offenen Stellen und Stellenſuchenden nehmen an alle Arbeits

rinnen und Lehrerinnen vorzuſchlagen, damit er ſie als

erschienen.

Denn das ist kei

sefzt hat.

M S Zigaretten 20 Pfg

Die Bulgaria ist mit einer 3, Pfq.-Ziqareite

ämter und ihre Außenſtellen entgegen.

Das will etwas bedeuten.

ne 3 Pf. Zigarette, wie
solche, die man dem Raucher bisher vorge-

Es ist eine Qualitfäts-Zigarette, wie alle Bul-
garia-Marken. Hergestellt aus den wunder-
vollen bulgarischen Edel-Tabaken.

BuIGARIA
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3 mit Sport-Photos
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Das Dommigtzſcher Stadtparlament tagte
Zu der auf Dienstag abend anberaumten Sitzung der Stadtvervrdnetenverſammlunt hatten ſich mit Ausnahme des Etadtv. Schmidt
und des Senators Kluge alle Eingeladenen eingefunden. Jn Er-
wartung einer lebhaften Ausſprache war auch eine ganze i e

rer erſchienen. Vor Eintritt in die Tagesordnu ſtellte Stadtv.äniſch den Antrag, die Punkte der m chtöffentügden Sitzung in

der öffentlichen zu verhandeln. Dies wurde vom Vorſteher ab
gelehnt, da es ſich hier um eine private Angelegenheit handele.

Jm Punkt 1 nahm die Verſammlung Kenntnis von der Ka ſſen-
reviſion. Bücher und Belege wurden in Ordnung befunden.

verlas Vorſteher Töpfer einen Antrag der KPD., nach
m dieſe
Aufklärung über die Gehaltsüberziehung des Bürgermeiſters

verlangte. Gleichzeitig wurde Aufhebung des Redeverbots n dieſechs mmitzſcher Aommnniſteg gefordert. Der Sürghadeeiſter
Leiß erklärte, die Aufhebung des Verbots ſei nicht Sache der Stadt-
verordneten, ſondern Sache der Polizei. Nun begann die Aus
ſprache über die Verteilung des überzogenen Gehalts (welches ſich
noch nicht in den Händen. der Stadt befindet). Nach einer längeren
Ausſprache, während der ein Ordnungsruf erteilt wurde, gelangte
man zur Abſtimmung des Antrags. Er wurde mit 6 gegen 3 Stim
men bei 2 Enthaltungen, abgelehnt.

Der bis vor einiger Zeit beim hieſigen Magiſtrat beſchäftigte
Verwaltungsgehilfe Steuer (Troſſin) wandte ſich an den Magi-
ſtrat mit der Bitte um Wiedereinſtelkung. Als Grund
führte er an, daß man ihm während ſeiner Lehrzeit nur 50 Prozent
des tarifmäßigen Gehalts gezahlt habe und er dies im Falle der
Nichteinſtellung einklagen werde. Das zu wenig gezahlte Gehalt
betrage 594 Mk. zuzüglich Zinſen. Der Antrag wurde dem Magi
ſtrat zur Klärung übergeben.

Die Sitzung fand ſchon gegen 8 Uhr ihr Ende. Hierauf nicht
öffentliche Sitzung.

Seine zweite Lehrerprüfung beſtand vor der Lehrerprüfungs
kommiſſion der hier amtierende Lehrer Paul Niendorf.

Die Viehzählung in unſerer Stadt ergab in 278 Haushaltungen1210 Schweine und 19 Kälber. Houshoalwng
Der Fährbetrieb an der Elbe iſt nach etwa achttägiger Pauſe

Areis Bitterfeld
Tödlicher Unglücksfall durch Leuchtgas

Zörbig, 10. Juni.
Am Sonntagvormittag wurde die alleinſtehende Witwe Emilie

M. von Nachbarn in ihrer unverſchloſſenen ohnung bewußtlos,
auf einem Stuhl ſitzend, aufgefunden. Die Hausbewohner hatten
ſtarken Gasgeruch in der M. ſchen Wohnung wahrgenommen und
drangen daraufhin in dieſe ein. Ein herbeigerufener Arzt nahm die
Kranke in Behandlung, welche aber trotzdem am Mittwoch verſtorben
iſt. Wahrſcheinlich iſt die Verſtorbene beim Reinemachen am Sonn-
abend an den Gashahn gekommen, wobei ſich ſelbiger bei irgendeiner
Berührung geöffnet hat. Selbſtmord liegt hier nicht vor.

Areis Wittenberg
49. Verbandstag der Feuerwehren

Bad Schmicheberg, 10. Juni.
Am kommenden Sonnabend und Sonntag halten die rund 300

Freiwilligen Feuerwehren des Regierungsbezirkes Merſeburg in
unſerem Badeſtädtchen ihren 49. Verbandstag ab. Am Sonntag-

wiederaufgenommen worden. Wurde in den erſten Tagen der Woche
ein ſchnelles P beobachtet, ſo ſenkt ſich der Waſſerſpiegel jetzt
nur noch ſehr langſam.

Nazis ſcheuen die Hffentlichkeit
Annaburg. Am geſtrigen Abend hielten die Nazis hier eine Ver

ab, zu der nur dem Eintritt gewährt wurde, welcher eine
inladung zur Verſammlung von den Nazis erhalten hatte. Nach

dem alle Nazianhänger beiſammen waren, wurden Türen und Fen
ſter feſt verſchloſſen. Während der Verſammlung wetterte man wie
üblich gegen die „Marxiſten“ und das „Syſtem“. Als man ſich aus
getobt hatte, mußten dann noch örtliche Gemeindefragen herhalten,
um die Anweſenden auf die herrlichen Zeiten voxzubereiten, wenn das
„Dritte Reich“ da iſt. Als dann auf den großen Adolf das übliche
„Heul“ ausgebracht wurde, ſchrie eine Anzahl der Verſammlungsteil-
nehmer mit, welche kleine Gewerbetreibende ſind. Dieſe Herrchens
ind ſehr froh, wenn ſie bei den hieſigen marxiſtiſchen Arbeitern
leine Reparaturen an ihren Grundſtücken gleich welcher Art aus

können. Jetzt aber glauben ſie auch ſchon im ſtillen an eine
aziherrſchaft. Dieſen Leutchen ſei aber geſagt, noch iſt es nicht ſo

weit. Häufig kommt es anders als man denkt.

Großes Landverbeſſerungsprojekt mit
Arbeitsdienſt

Jm Kreiſe r plant man die Verwirklichung eines um
faſſenden Projekts, das die Melioration von 4600 Morgen Land im
d des freiwilligen Arbeitsdienſtes vorſieht. Die Ausführung

e s Vorhabens würde unter normalen Lohnbedingungen einen
Koſtenaufwand von 115 000 Mk. verurſachen. Es fanden bereits
Verhandlungen wegen Gründung einer r ſtatt.
Vorgeſehen iſt zunächſt einmal die Entwäſſerung eines Ge
bietsſtreifens nördlich der Eiſenbahnlinie Eilenburg Torgau in
einer Breite von 6 und einer Länge von 14 Kilometer, wobei 92 000
Kubikmeter Synaſſep bewegt werden müſſen. Die Vorarbeiten
für dieſes Projekt ſollen ſo durchgeführt werden, daß mit den Ar
beiten bereits im Herbſt dieſes Jahres begonnen werden kann.

die i

Vorausſetzung iſt jedoch, daß die Finanzierungsfrage geregelt iſt.

nachmittag findet dann ein Feſtaufmarſch ſtatt, an dem ſich weit
über 1000 Feuerwehrleute beteiligen werden. Schon heute begrüßen
wir die Wehren mit einem „herzlichen Willkommen!“

Areis Deſitszscſ
Deſitas c Ftuclt)

Vom Fuge überfahren
Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich am Mittwoch auf

dem Gelände des Leipziger Hauptbahnhofs ab. Ein 33 Jahre alter
Bahnarbeiter aus Delitzſch wurde von einer Lokomotive
erfaßt und t Er kam zwiſchen die Schienen eines
Nachbargleiſes zu liegen, das im gleichen Augenblick von einem Zuge
befahren wurde. Mit ſchweren Kopf und Rückenverletzungen wurde
der Bedauernswerte dem Krankenhauſe zugeführt.

Bockwitz. Die zweite Elternverſammlung findet

noch bis
um 12. Juni beim lhausmeiſter ausliegen, iſt allen Eltern Bisnen Gelegenheit gegeben, dieſelben einzuſehen. Aufgabe aller

Eltern iſt es, das ſchnellſtens zu tun und darüber hinaus in der
Elternverſammlung am Sonnabend anweſend. zu ſein.

Am 7. Juni gelangte, wie bereits berichtet, das Freundſchaftsrückſpiel W en z c 45 m
ühvung. er Vorausſicht nach mußte ein harter Kampf entbie denn die Ammendorfer, die pebe letzten entſcheidenden W

piel eine unerwartet hohe Niederlage von Halle einſtecken m 7

ſoll der Vablrorſtant gebimet werden. Da die Whlerliſten
u

wollten unter allen Umſtänden dieſe Scharte wieder auswetzen.
glückte ihnen dann auch nach hartnäckigem Ringen mit einem knappen
aber verdienten Sieg.

Von den neun möglichen Gewinnpunkten r A. die Punkte
des 4., 6., 7. und 8. Brettes an ſich, während ſich Halle die des 3., 5.
und 9. Brettes ſicherte. Remis wurde am 1. und 2. Brett geſpielt.
Nach nahezu fünfſtündiger Spieldauer fiel der Wettkampf mit einem
Reſultat von 5:4 für Ammendorf aus.

Ein zu gleicher Zeit laufendes Simultanſpiel des gerade
anweſenden ger Schachgenoſſen Schulz an acht Brettern
wurde nach anderthalb Stunden mit 6:2 zu Gunſten des Gemein-
ſchaftsſpielers entſchieden.

'olidantät Fundesmeicterschaften

am 16. un 77. u in Mat
Sechstage- Rennen in Halle am 12. Jum

Das Holzoval hat ſchon des öfteren Mannſchaftsrennen geſehen,
aber ſo erſtklaſſige und miteinander eingefahrene Mannſchaften wieam kommenden Lonnig e nicht. Zur Zeit gibt es wohl kaum eine

Mannſchaft, die in der Lage iſt, Walter-Einſiedel zu ſchlagen, jedoch
werden wir am kommenden Sonntag vielleicht eines beſſeren belehrt.
Das Pflichttraining der Dauerfahrer beginnt am Sonnabend, dem

von zirka 20 Minuten Wißbröcker, Schindler, Hille, Krewer und
Sawall. An dieſer Stelle ſei nochmals darauf hingewieſen, daß trotz
enormer Unkoſten infolge des Starts der fünf beſten deutſchen Dauer
fahrer am 12. Juni die Eintrittspreiſe nicht erhöht ſind und der
Vorverkauf zu den bekannten ermäßigten Preiſen ſtattfindet. Ferner
ſei darauf hingewieſen, daß der Verkauf von Eintrittskarten an
Erwerbsloſe am Sonnabend, dem 11. Juni, ab 3 Uhr auf der
Radrennbahn erfolgt.
Sportamtüche Bekanntmachungen

6. Begzirk. ndball.) Spieländerung in Queis: 1 bis 2 Uhr:I. See v uhr) e. Schüler; 3 bis 4 Uhr: Süd Il und 4 bis 5 Uhr: I.
Dies den Vereinen Canena und Queis zur Kenntnis. Das Spiel Lochau gegen
Fichte Halle II fallt aus.

8. Bezirk. (Handball.) Die Bezirksmannſchaft ſpielt Sonnabend, den 11. Juni,
in Deſſau in folgender Aufſtellung:

Albrecht (Delitzſch)
Krüger (Holzweißig) Reichhardt (Brehna)Ackermann Vrehna) Kaſperſki (Holzweißig) Rothe (Holzweißig)

R. Mav H. Schwabe Rautenburg Ewert K. Griethe(Holzweißig) (Brehna) (Delitzſch) (Holzweißig) (Bitterfeld)
Mühlhauſe (Roitzſch), K. Trappiel (Holzweißig). leidung:St Hoſe; 71 ſtellt z Abfahrt mit dem g. 17 (5) Uhr vom

Lokal Sonntag in Holzweißig. Die aufgeſtellten Spieler haben eine Viertelſtunde
vor der Abfahrt zur Stelle zu ſein. Spielerpaäſſe mitbringen.
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Spiele wegen Platzüberſchwemmung zur angeſetzten Zeit in Locha n ſtattfinden.Sonnabend abend 8 Ühr in der Schulaula ſtatt. In dieſer Sitzung J. A. W. Körner, Spielleiter.

Hygiene-, Kranken- und Wöchnerinnenbedarf, Beſtoffe. Spegialgeſchaft Gummi?Sieder van an der Saale, Große Streinſtraße und Brüderſtraße. (Nähe Markt.)

Schichsale
hinter Schreibmaschinen

Roman von Christa Anna Bruck
Copyright 1930 by Sieben Stabe-Verlags u. Druckereigeſ. mbH., Berlin NW. 6

22 (Nachdruck verboten.)J diktiere ihr den Brief.
Es erſcheint mir nicht fair, was ich tun will, aber ich muß noch

heute Gewißheit haben. Beſtimmt finde ich ſie bei dieſem ſchlichten,
beſcheidenen Mädchen eher als bei der diplomatiſchen Hahne, die ihren
ar sbollen Abgang keineswegs durch ein kollegiales Opfer gefährden
will.

Jch bleibe alſo neben der Kleinen ſtehen, obnohl das Diktat
beendet iſt.

„Sind Sie ſchon lange hier, Fräulein Müller?“
Sie wird flammend rot.
„Zwei Jahre.“
„Dann fühlen Sie ſich gewiß recht wohl in Ihrer Stellung?“
„O ja“, ſagt ſie in großer Verwirrung.
Es iſt eine dumme Situation. Jch fühle mich nicht behaglich.
„Sie werden befremdet ſein, Fräulein Müller. Aber ich muß eine

ſchwierige Frage klären und habe das Vertrauen zu Jhnen, daß Sie
mir helfen. Jch bin als Nachfolgerin für Fräulein Hahne engagiert
und ſoll in den nächſten Tagen meinen Dienſt antreten. Es iſt mir
allerlei Häßliches über Herrn Murawſki zu Ohren gekommen. Jch
würde die Stellung in ſeinem Hauſe unter keinen Umſtänden an
nehmen, wenn nur das geringſte davon auf Wahrheit beruhte. Bitte,
Fräulein Müller, raten Sie mir. Haben Sie ſich über irgend etwas
zu veklagen?“

„Nein“, ſagt ſie und ſchluckt vor Erregung. Jch ſehe ihre Hals
ſchlagader klopfen.

„Sie haben nie etwas Unangenehmes gehört oder geſehen?“
„Nein“, ſagt ſie wieder, „nichts, nein, nein.“
Ich ſehe ihr feſt ins Geſicht.
„Sie ſind ohne Frage ein anſtändiges und braves Mädchen. Jch

bin überzeugt, Sie würden es nicht über's Herz bringen, eine Kol
legin, die Sie vertrauensvoll um Hilfe bittet, ungewarnt in gewiſſe
ſchmutzige Gefahren gehen zu laſſen, denen Sie ſelbſt ſich vielleicht aus
irgendwelchen traurigen Gründen ausſetzen müſſen.“

„Es iſt, wie ich ſage“, flüſtert ſie beinahe tonlos. Jhre Erregung
iſt unverſtändlich.

Ich ſtrecke ihr langſam die Hand hin.
„Sie raten mir nicht ab, den Poſten zu nehmen?“
Jhr Blick iſt ein einziger Schrei der Qual.
„Nein“, ſagt ſie auch jetzt.

hre Hand iſt feucht und kalt. Sie zittert am ganzen Leibe. Das
Kleid iſt beſcheiden, vielfältig geſtopft, verwaſchen, zu kurz und zu eng.

Jch kann mir's nicht anders erklären, als daß ſie ganz unge
nöhnlich ſchüchtern iſt.

Hat awſki an der Tür gehorcht? Jch treffe ihn im Flur.
Er bleibt bei mir ſtehen, wieder ſo ekelhaft nahe trotz der kummer-

beladenen Miene.
ger fragt er, „haben Sie ſchon gekündigt? Was ſagt denn der

„Er hat nichts Gutes geſagt, Herr Murawſti.“

Mein Ton weckt ſein Mißtrauen.
„Ueber mich? Aha, das iſt der Neid. Er fürchtet meine

Konkurrenz.“
„Fürchtet Herr Blau aus Marggrabowa auch Jhre Konkurrenz?“
„Wäs, der Blau hat gequatſcht? Der ſoll doch man ſtille ſein,

ſo ein Hallunke. Hat Schulden bei mir, daß ich ihn in vierzehn
Tagen erledigen kann, verſtehnſe?“

Jch nehme meinen Kopf zurück, ſo wiederlich nah kommt er
meinem Geſicht, äußerſt beunruhigt, das unterliegt keinem Zweifel.

Jch wage eine letzte Möglichkeit. Alles ſteht auf dem Spiele.
„Herr Murawſki, auch andere haben über Sie geſprochen. Es

gibt Dinge, über die wir uns vor meinem Eintritt klar ſein wollen.
Jch bin Waiſe. Ein Unglück entriß mir beide Eltern zu gleicher

Zeit. Jch hatte nichts gelernt und mußte dem erſten beſten Erwerb
nachgehen, um überhaupt leben zu können. Menſchen, hinter denen
unmittelbar die Not ſteht, ſind in gewiſſer Weiſe ſchutzlos. Damit

eine ältliche Perſon en n: Küchenſchürze vorgebunden, lange
Ohrgehänge, tiefe Narbe durch die rechte Geſichtshälfte, im übrigen
grau, verdorrt, bemitleidenswert mager.

„Die andern arbeiten ſchon längſt“, ſagt ſie.
Jre Stimme iſt die eines kreiſchenden Papageis.
Jch halte ſie für eine Scheuerfrau und ihre Aeußerung für

einen n v„So“, ſage ich deshalb, „das iſt ja ſehr ſchön, wenn ſie ſchon
ffleißig ſind“ und will ins Garderobenzimmer.

„Mein Bruder wünſcht aber nicht, daß die Angeſtellten erſt mit
dem Glockenſchlag kommen.“

Murawſtkis Schweſter alſo. Die ſchlägt ja ein Tönchen an.
„Bevuhigen Sie ſich, es hat noch nicht acht geſchlageu.“ Jch

ordne in aller Ruhe mein Haar.
Dies war der Anfang.

komme ich auf das, was ich ſagen möchte. Jch würde, um nicht in
Not zu geraten, die Kiſten mit Filmen zur Bahn tragen oder die
Treppe ſcheuern, ſofern Sie es von mir verlangten. Es gibt keine
Arbeit, die ich ſcheuen darf um meiner Armut willen. Aber meine
Frauenehre iſt unverkäuflich. Jch will lieber hungern, als ſie mit
in die Wagſchale zu werfen.“

Er iſt unruhig, atmet aſthmatiſch.
„Was haben ſie denn geſagt, die Halunken?“
„Daß Sie Jhre Angeſtellten mißbrauchen.“
Er huſtet erregt.
„Anzeigen werd' ich die Brüder. Fräulein, legen Sie gleich mal

dem Buchhalter einen Zettel hin, daß er die Schulden vom Blau
einklagt. Der Werner war auch wohl dabei, dieſer Sauhund? Der
kriegt einen Fußtritt, wenn der hier noch mal auffreuzt. Jn meinem
Büro iſt noch keiner Frau was geſchehen. Aber bleiben Sie ruhig
bei Jhrem Lichte, wenn Sie zimperlich ſind. Jch will Jhren Ruf
nicht verderben. Mit Menſchen, die mir nicht trauen, arbeite ich
nicht zuſammen.“

„Herr Murawſki, wenn Sie mir ſagen, die Verleumdungen bo
ruhen auf Lüge, ſo glaube ich Jhnen. Jch kenne Lichte und die
Mittel, mit denen er arbeitet.“

Murawffi reißt eine der Türen auf.
„Hier, die Frau erzählt mir, ich ſoll meine Angeſtellten miß-

brauchen!“
Ein mißtöniges Gelächter erſchallt.
Ich ſehe in einem halbdunklen Raum vier, fünf weibliche Weſen

en.Was tun? Was tun
Jch prüfe noch einmal Murawſkis Erſcheinung, ſo wie er da

ſteht, mißmutig und bekümmert.
Was kann er ſchon wollen von mir? Ich weiß ja ſo wenig von

Mein munteres „Guten Morgen“, merkwündig hallend in dieſem
en, gegen eine Mauer blickenden Bürozimmer wird von einem

unverſtändlichen Gemurmel beantwortet, das ſich tropfenweiſe nach
und nach von jedem Platze löſt.

Mein Arbeitstiſch ſteht rechts am Fenſter, breit und ausladend.
Eine gute Schanze.

Jch halte Umſchau.
Mit dem meinen in gleicher Richtung ſteht ein r Tiſch,

an dem zwei Mädchen ſitzen. Ich ſehe auf einen pickeligen, un
ſſauberen Hals und auf einen ſchneeigen jungen Nacken, auf ſchinni
ges dunkles Haar und anf eine licht anſteigende Lockenfülle Tem
ungewaſchenen Hals geſellt ſich eine ſchmutzſtarrende Hemdachſel,
durch die weiße Bluſe der Blonden lugt tadellos ſaubere Wäſche.
Ein ungleiches Paar. Jetzt tuſcheln ſie miteinander. Die Tünkle
wirft einen dreiſten Blick zu mir zurück. Sie kichern.

In der andern Zimmerhälfte, und zwar in entgegengeſetzter
Richtung, die Geſichter uns zugewandt, ſitzen gleich an der Tür die
rothaarige Gauda, die unbedingt freundlicher werden muß, und
hinter ihr ganz im Winkel Frau Suhl, die Kaſſiererin. Niem nd
ſpricht mit mir.

Ich denke darüber nach, wie alt wohl Frau Suhl ſein mag. Es
läßt ſich gar nicht beſtimmen. Das ſäuerliche Geſicht iſt nicht eigent
lich alt, nur ſchlaff. Trotz ſeiner Magerkeit begegnen ſich die ſeit
lichen Falten unter dem Kinn zu einer mehrſtufigen Wamme. Jch
bitte Frau Suhl mich durch die übrigen Räume zu führen.

Sie erhebt ſich mit Würde und geht mir voran.
An unſer Zimmer ſchließt ſich zunächſt die Reklameabteilung.

Die Regale ſteigen an allen vier Wänden bis unter die Decke Von
einer Leiter gucken ſchwarze Mausaugen herunter aus kinderjungem
Geſicht. Der Rock iſt entſchieden zu kurz. Jch ſehe die nackten
Oberſchenkel.

man ſo tragiſch nicht nehmen. Jch traue mir zu Murawſtki in
Diſtanz zu halten.

Dem Reklameraum folgt das Schreibmaſchinenzimmer, das ich

s ich ſie begrüße. Neben ihr klappert ein älteres Mädchen auf der

„Herr Murawſtki, ich bin alſo völlig beruhigt. Wenn's Jhnen
recht iſt, ich morgen an.“

Haben Sie ſich das auch gut überlegt? Noch iſt es Zeit.“Wieder ſteht er ſo unangenehm nahe. Das iſt wohl ſeine Art.
Seine Naſenflügel bewegen ſich. Jch benutze nie ein Parfüm. Wo
nach ſoll ich riechen? Er atmet tief ein. Ein Fünkchen glimmt
zwiſchen den dickwandigen Lidern.

Awf der He will ich ſein, doch ja, auf der Hut will ich ſein.

aſchine. Sie muſtert mich argwöhniſch. Das Zimmer riecht un
erträglich nach Fuſel.

Es unterliegt denn auch gar keinem Zweifel, daß Maſchke, der
Buchhalter, völlig betrunken iſt. Er iſt nur halb angezogen Seine
Weſte ſteht offen. Ein Schlips iſt überhaupt nicht vorhanden. Er
lallt eine Begrüßung, die ich zum Glück nicht verſtehe.

„Quartalsſäufer“, ſagt die Suhl lakoniſch. Von morgen
fehlt er drei Tage. Sonſt iſt er tüchtig. Hat ſeine Bücher in Schu

Fortſetzung folgt.)

11. Juni, nachmittags 5 Uhr. Der Reihe nach trainieren in Abſtänden

Otte Krüger

Freie Turnerſchaft Döllnig. Kavna und dem Schiri zur Kenntnis, daß die

Als ich kurz vor acht Uhr die Treppe heraufkomme, tritt mir
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Wie Brüning ausegeschifft wurde

Bolſchewiſt

Drittes Blatt

Stegerwals
Was auf dem Fettel Hindenburgs ſtand

Der Reichstagsabgeordnete TroßmannNürnberg
(Bayeriſche Volkspartei) veröffentlicht eine Darſtellung der
letzten Geſpräche zwiſchen Hindenburg und Brüning. Nach
unſern genauen Jnformationen iſt dieſer Bericht nicht voll

ſtändig. Die Sache verlief ſo:
Als der Reichskanzler am Sonntag, dem 29. Mai, zumL 7 kam, nahm dieſer einen Zettel aus der Laſche,

auf dem Fragen und Forderungen aufgeſchrieben waren:

1. Es kann ſo nicht weitergehen. Sind Sie bereit,
eine Rechts regierung zu bilden?

2. Sind Sie bereit und gewillt, den Bolſchewismus
des Reichsarbeitsminiſters Stegerwald
in ſeine Schranken zu weiſen?

3. Sind Sie bereit, die notwendige Schwenkung
bald vorzunehmen?

Der Reichskanzler antwortete darauf, unter dieſen Um-
ſtänden bleibe nur die Geſamtdemiſſion des Reichskabinetts
r er antwortete der Reichspräſident: „Mirſcheint

as auch.“
Der Reichspräſident verſuchte, Brüning als Außenminiſter

für das Kabinett der Nazibarone zu gewinnen. Als Brüning
ablehnte, kehrte Arrdenurg den Generalfeldmarſchall a. D.
c den Leutnant a. D. Brüning heraus: „Wie lautet die

ntwort, wenn ich Sie ans Portepee faſſe und als
Offgter den Offizier frage?“

eichskanzler Brüning antwortete: „Jch habe auch
eine Ehre. Darum lehne ich, der ich bisher Außenpolitik
mit der Sozialdemokratie gemacht habe, die außenpolitiſche
Führung in einem Rechtskabinett ab.“

Buttler, Führer der SA.-Landsknechte
Sechs Wochen Gefängnis Er ſchoß ſich ſelbſt an, war NaziAbgeordneter!

Darmſtadt, 8. Juni. (Eigenberichk.)Das Schöffengericht Darmſtadt verurkeilte am Mittwoch den früheren nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten und A. Führer

Joſef Bukkler aus Eberſtadt bei Darmſtadt wegen V das s 50Wochen Gefängnis Das Gericht erklärte Bukller, 7 wie „bei r ne r
zu haben, für einwandfrei überführt.

Der Raziabgeordnete des Heſſiſchen Landk K ielKern hat Bultler die zur Selbſloerſtämmelung denn See ſe nen Aben gegen das Schußwaffengeſetz 30 M. Geldſtrafe.

Der Beſuch der ſüddeutſchen Miniſter
präſiden en beim Reichspräſidenten
Die Bitte der ſüddeutſchen Staatspräſidenten, vom Reichs

empfangen zu werden, wird von einem Teil der
rliner Morgenblätter ſtark beachtet.Die Voſſiſche Zeitung“ ſieht darin einen Beweis, wie weit

die Beſtrebungen auf eine Zuſammenarbeit der ſüddeutſchen
Länder gediehen ſeien. Der Wunſch, vom Reichspräſidenten

emeinſam empfangen zu werden, zeige aber auch, daß die drei
taatspräſidenten das Entſtehen brennender Geſichtspunkte

ig einen Appell an den Reichspräſidenten verhindern
wolltenDas Berliner Tageblatt“ gläubt, daß die drei Miniſter das
Bedürfnis haben, den Reichspräſidenten über die politi-
ſchen Beſorgniſſe zu unterrichten, die der Kurs-
wechſel in Berlin allenthalben in Süddeutſchland erweckt

be.be Nach Anſicht der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſei es

unſchwer zu erraten, daß die
Demonſtration der ſüddeutſchen Länder ſich gegen die durch
die Reichskommiſſarpläne ausgelöſten Reichsreformerörte

rungen
richten ſolle.

Jriedrich Gentz
Der Soldſchreiber der europäiſchen Gegenrevolution.

Zu ſeinem 100. Todestag.
Von Hermann Wendel.

Durch Jahr und Tag nach dem Wiener Kongreß von 1815 heftetech der u aller Deutſchen, deren Herz für die Freiheit und Einheit
s Vaterlandes und für die Entwicklung der Menſchheit ſchlug, an

den Namen e Gentz, denn war Metternich die
Tat, ſo ſein bekannteſter Hofrat das Wort, das die Tat, die Untat

lobte und pries. Dabei wurde es dem Sohne des Bres
er Münzdirektors nicht an der Wiege ſolirseg zu welchen Höhen

er ſteigen, in welche Tiefen er ſtürzen ſollte. Der 1764 Geborene
wuchs als ein rechtes Kind des Zeitalters der Aufklärung heran,

wärmte für Rouſſeau und ſaß 1783 bis 1785 als Königsberger
ioſus zu den ren Kants. Als dann 1789 die Kunde

vom Baſtillenſturm kam, nahm ſie der junge Gentz, der
inzwiſchen nach dem Rat und Beiſpiel ſeines Vaters in den preußiſchen
Siaatedienſt getreten war, ebenſo begeiſtert auf wie die Blüte des
deutſchen Bürgertums überhaupt. „Das Scheitern dieſer Revolution“,
meinte er, „würde ich für einen der härteſten Unfälle halten, die je
das menſchliche Geſchlecht betroffen haben.“

Der „LokalAnzeiger“ nennt die Sorgen, die die ſüddeutſchen
Länder hinſichtlich der Reich skommiſſarfrage offen-
bar hätten, deshalb völlig unnötig, weil die Form, in der die
Einſetzung eines ſolchen in Preußen erfolgen würde, nicht
etwa einen Eingriff in die Verfaſſung und damit eine Ver-
e der föderaliſtiſchen Grundlagen des Reiches bedeuten
würde.

Kundgebung der Eiſernen Front
in Berlin

Die Kampfleitung Berlin der Eiſernen Front veranſtaltete

nationalen Gewerkſchaftsbundes erſchienen
waren. Nach einer kurzen Begrüßutig der Verſammlung durch
den Abgeordneten Künſtler ſprach Reichstagsabgeordneter
und Vorſitzender des AFA.-Bundes Siegfried Aufhäuſer
über die politiſche Lage und die Aufgaben der Eiſernen Front.
Der Redner führte u. a. aus:

Der h der Nationalſozialiſten habe nur den Zweck
ehabt, einen Staat der Großgrundbeſitzer und Generale zuſchaffen. Er wandte ſich dann g die neue Regierung

en

Freitag, den 10. Juni

Seele des Volkes Die Arbeitermaſſen ſeien auf alles gefaßt;
aber die Eiſerne Front brauche auch den auße ntari

K icht ten. Am 31. Juli gelte es, deiel an See 50 Terheiſen., Jan gette es dem

Ka'kweißfe Knöpfe, die neueſte Mode
Die jüngſten Modeſtrömungen haben Knöpfe aller Arten,

Farben und Größen zum unerläßlichen Zubehör des eleganten
Kleides gemacht. Nachdem im vorigen Jahr ſchon der goldene
Knopf an den marineblauen Sportjacken viel getragen wurde,
iſt es dieſes Jahr vor allem der ſilberfarbige, der an Sports-
mänteln und Kleidern, auch hier wieder beſonders bei den
vielgetragenen ſcharfblauen, überall auftritt. Aber damit nicht
genug, kommt aus Paris die Nachricht, daß nunmehr auch die
große Zeit des kalkweißen Knopfes anbrechen wird, der wieder
um an blauen, noch mehr aber an allen ſchwarzen Kleidern
zu ſehen ſein wird. Runde Perlmutterſcheiben, zu zweit mit-
einander befeſtigt, bilden die modernſten Ketten und werden
in den großen Schneiderateliers auch zu Gürteln verwendet.

Sie wollen höhere Preiſe
Gaſtwirte, die ſich zu helfen wiſſen.

50 Gaſtwirte in Tel Aviv, dem Mittelpunkt der jüdiſchen
Einwanderung nach Paläſtina, haben kürzlich eine originelleDemonſtration veranſtaltet. Sie richtete ch gegen ein Hotel

des zioniſtiſchen Frauenverbandes, der ein Syſtem der Speiſen
und Getränkeabgabe zu eingeführt hatte, welche die
Konkurrenz lahmlegten. Die in ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz
ſchwer bedrohten Reſtaurateure beſchloſſen deshalb, ſich einer
Kriegsliſt zu bedienen, die als Abwehrmaßregel vollen Erfolg
hatte. Um die Mittagszeit begaben ſich die Leiter der Reſtau
rationen e in das Hotel des Verbandes, beſetzten im
Speiſeſaal alle verfügbaren Plätze und beſtellten die billigſten
Gerichte, die auf der Speiſekarte verzeichnet waren. Die ande-
ren Gäſte, die in dem überfüllten Lokal keinen Platz finden
lonnten, ſahen ſich in die Zwangslage verſetzt, die teueren
Lokale der Stadt wieder aufzuſuchen, wo ſie als verlorene
Söhne mit Jubel begrüßt wurden. Angeſichts des günſtigen
Ergebniſſes dieſes erſten Verſuches haben die 50 Reſtaurateure
beſchloſſen, jeden Tag ihre Demonſtration fortzuſetzen, bis das
Hotel des Frauenverbandes ſich dazu bequemen wird, ſeine
Preiſe den ortsüblichen anzupaſſen.

Knipſen mit Ueberlegung zum gleichlautenden Vortrag derMitteldeutſchen Rundfunk AG. bringt die neueſte Mira deltung

intereſſante Aufnahmen. Weitere Aufſätze im gleichen S erſchienen
m Vortrag über den großen niederländiſchen Dichter Felix

immermans, zur Uebertragung des Endſpiels um die deutſche Fuß
ballmeiſterſchaft „Um 7 Erbe“, zum Funkbericht aus „Kips-dorf“ und zu anderen Darbietungen der laufenden Funkwoche. Das

reich illuſtrierte Heft koſtet 30 Pf. und iſt durch jeden Buch und
Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt bzw. den Miragverlag,
Leipzig C. 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen.

Aeue Fifmme im Aunſfe
Melodie der Liebe

(CT.- Lichtſpiele Große Ulrichſtraße.)
Schon die Mitwirkung Richard Taubers bvürgt dafür, daß der

jetzt zum zweiten Male in Halle aufgeführte Film Qualität haben
muß. Ueber Taubers Geſang braucht kein Wort verloren werden,
zumal die Wiedergabe auch techniſch einwandfrei iſt. Glücklicherweiſe
iſt der Film nicht lediglich auf Richard Tauber zugeſchnitten, ſondern
neben ihm wirken auch Lien Deyers und Szoke Szakall, der mit
ſeiner grotesken Komik immer wieder große Heiterkeit hervorruft,
mit. Das Beiprogramm bringt neben einem Naturfilm über Schafe
und Schäfchen die FoxWochenſchau mit einer erſten, allerdings wenig

und erklärte, der jetzige Wahlkampf ſei der Kampf um die eindrucksvollen Vorſtellung der „neuen Männer“. R r.

ſträumen die Revolution „vom Rhein bis an die Weichſel und vom PoſGewäſſern“ der Heineſchen Lyrik. Auch ſchrieb er ein Deutſch,
bis an die Karpathen fortſchreiten“ ſah, rief er in Artikeln und auf das ſich der Eitle mit Fug viel einbildete, klar und klingend, ein
Staatsdenkſchriften wie in den öſterreichiſchen Kriegsmanifeſten von fach und durchſichtig, feſt und geſchloſſen, würdig und edel, eine, wie
1809 und 1813 Europa zum Widerſtand gegen die fran Varnhagen lobt, „wundervolle Proſa“. Aber verdient der in der
zöſiſche Ausdehnungspolitik auf. Gelegentlich wagte er Tat den Titel eines bedeutenden politiſchen Talents, der zwar auf
dabei von deutſcher „Nationalgröße“ zu reden, aber nationalen Geiſtes allen Hintertreppen der Diplomatie Beſcheid wußte, doch von den
hatte der keinen Hauch verſpürt, der über „das ſogenannte Volk“ wahrhaft bewegenden Kräften des Zeitalters auch nicht eine
re und die Aufopferung der Nation während der Befreiungserkannte, und unwirkliche Konſtruktionen zum Maßſtab ſeiner Be

iege mit dem Satz W „Die Fürſten und ihre Miniſter undſtrachtungen nahm? Seine innenpolitiſche Stabilität, ſein außen-
ihre Feldherren haben das Größte verrichtet.“ Auch daß er dem Götzenſpolitiſches Gleichgewicht Sandburgen waren es, die ein ſpielendes
des europäiſchen Gleichgewichts fanatiſch diente, erſchien als eitel Kind am Strand aufrichtet; 1830 kam die Flut der Juli-Revo
Heuchelei, denn Napoleon war ihm nur deshalb ein Unhold, weillluti on und ſchwemmte ſie fort; am Abend ſeines Lebens, das am
ſich die Revolution in ihm verkörperte. Das „geſellſchaftliche Syſtem“ 9. Juni 1832 erloſch, bedrückte ihn mehrmals das bittere Bewußtſein,
des Erdteils galt es zu verteidigen, eine „Ordnung“, in der eine dünneſdaß er einer neuen Welt täglich fremder gegenüberſtehe, und daß die
Oberſchicht auf Grund vererbter Privilegien die Maſſen der Unter Frucht vierzigjähriger Arbeit dahin ſei.
tanen in alle Ewigkeit ſtriegelte und kuranzte. Aber zur wahren Größe fehlte ihm vor allem die ſittliche

Aus dieſem und keinem anderen Grunde hätte er nach dem Größ e. Nicht weil er gern ohne den Umweg über das Standesamt
Wiener Kongreß gerne Europa in ein Gefrierhaus verwandelt, um mit weiblichen Weſen zu Bett ging, nicht weil er ein Spieler, ein
den außen und innenpolitſchen Zuſtand des Jahres 1815 durch Er Verſchwendec, ein Lebemann, ein lockerer Zeiſig war. Aber der
ſtarrung zu konſervieren. Da ihm die Welt im Lot dünkte, forderte Scharfſichtige kannte die zum Untergang verurteilte Geſellſchaft, die
der Soldſchreiber des Metternichſchen Regimesſer verteidigte und verherrlichte, zu gut, um ſie nicht zu verachten.frohen Muts den Spruch der Zukunft heraus, ob je ein politiſches Daß die Welt von unfähigen Wichtigmiachern und kalten Schurken

Syſtem beſſere Grundlagen und würdigere Garantien gehabt habe
ohne Unterlaß eiferte er gegen die „Phantome von Volksſouveränität,
von Mündigkeit der Nation, von der Suprematie des Verſtandes über

Aber von 1791 auf 1792 verwandelte ſich der Lobredner der Be jedes ihm aufgedrungene fremde Gebot“; wieder und wieder kehrte
Dritten Standes in ihren verbiſſenſten Gegner. Vieleſer ſich genſeren dieſen Geſinnungswechſel dem Einfluß von Burkeshund tödliche Lehren, die allenthalben Zerſtörungen die demokratiſchen Forderungen als gegen „verderbliche

regiert wurde, und daß er gleichwohl das Hochkommen einer beſſeren
Ordnung verhindern half, ließ ihn auch ſich ſelber verachten, es ekelte
ihn ſchließlich vor den Menſchen, und manchmal hatte er ein
mephiſtopheliſches Behagen daran, wenn die großen Dinge ſchief
gingen. Nur eines behielt für ihn nach wie vor ſeinen Wert: Geld,

und Auflöſung, Geld, Geld! Er bekam und nahm von allen Seiten, von allen
Setrachtungen über die franzöſiſche Revolution zu, die Gen tz aus inneren und äußeren a Anarchie, alle Greuel der blinden Kabinetten, von allen Höfen engliſche Pfunde, franzöſiſche Franken,

bem Engliſchen überſetzte und

rs zuträfe:vers vie Oh, das tut das viele Leſen
Schlegel, Heller, Burke

ſtern noch ein Held geweſen,
Iſt man heute ſchon ein Schurke.

Bücher der Welt trug ſein Verkehr zu ſeinerpodigen Wlkng bei um 1791 bis 1792 fand er Eingang
in die ſogenannte vornehme Welt, in diplomatiſche Kreiſe, in die Hof

eſellſchaft; das leichte und lockere Leben in dieſer Sphäre mit Wein,
ibern, Würfeln beſtach den Beamten und Bürgerſohn, und da er,

r eigenen Wort „das erſte aller Weiber“, für äußere Reize
m I z in Umgang ſeine Gedanken, undals e änglich war, färbte ſein t r 1802 der Wiener

Re rung verkaufte und fortan aus

bnung, die das Haus Habsburg vertrat,e an die Revolution regnen. Die

en und Pöbel

rausgab, derart, daß hier Heine s Gewalt, die Herrſchaft a

m Geplauder mit Erz aufgegangen“,und Prinzen, Generalen und Miniſtern, Gräfinnen und das &wohn

Verbrechen, dent verkündigen und unausbleiblich hervorrufen“. Alleden Umſturz der Ge preußiſche Taler, öſterreichiſche Gulden. ruſſiſche Rubel, türkiſche
iaſter ihm galt es gleich, und mit faſt naiver Schamloſigkeit

aßregeln, die auf rohe Unterdrückung jeder freien politiſchen ſtreckte er die Hand aus, wenn er nicht genug erhielt. Er war, wie
Regung in Deutſchland ausgingen, die Karlsbader Beſchlüſſe, die
Einſetzung der Mainzer Zentralunterſuchungskommiſſion, die Ver-
olgung der Burſchenſchaften, riet Gentz an, brachteden verherrlichte

echernen ren von
verrriet er

der preußiſche Miniſter Bernſtorff urteilte, „ein ſehr vornehmer,
vielfach verwöhnter und bedürfnisreicher Bettler“. So waren die

Gentz in Gefühle nſeitig: die er verachtete, verachteten ihn auch. Solltee un worum es ſich dabei ſeitab auerſe Mieſcd tgtng ach chteten ihn auch
rotz aller blendenden Gaben ſo kleine Soldſchreiber

he, Ordnung und Sittlichkeit handelte der Gegenrevolution von damals nicht für die nutzbar zuengliſchen Sozialreformer Owen ungeſcheut: Wir machen ſein
die heute im Zeichen des Hakenkreuzes eine ähnlich

wünſchen nicht, daß die g e e Maſſe wohlhabend und unabhängigſſchändliche Gegenrevolution vorbereiten? Aber ja doch! Ein wohl
owerde; wie könnten wir ſie ſonſt beherrſchen!“

Sah der Di
politiſches

wollender Herausgeber ſeiner Schriften preiſt ſie als Fundamente
r Hebbel in Gentz „unſer vielleicht größte s „einer echt deutſchen Staatslehre“ an, und von Gentz ſelber ſtammt
alent“, ſo glich der Mann, der von ſich bekannte: ein Wort, das auch auf dem Miſt von Braunau gewachſen ſein könnte:

„Seit ſechs Monaten ſind Welten in mir unter und Welten in mir „Alles Unglück in der modernen Welt kommt, wenn man es

iche hinaus war er
von der Natur mit beſonderen

e Schlemmerdaſein, Zab denkwürdige Gaſtmähler,

icher keinem durchſchnittlichen Federfuchſer. Ueber in ſeine letzten Gründe verfolgt, offenbar von denige gewandt, geſcheit und zudem Aber da Geld nicht riecht, ſpendete der Entdecker dieſer „Erkenntnis“

t nußorganen für die leiblichen und reichen jüdiſchen Bankiers, wie Rothſchild und Herz, fürnen nicht mehr r ſo ſieß Gentz jetzt in Oeſterreich imſ geiſtigen Reize des Lebens ausgeſtattet. Er ſchwelgte in einem aus fette Honorare aus dem Schatz ſeiner Erfahrungen und ließ ſich auch

Juden her.“

von der öſterreichiſchen Judenſchaft etliche tauſend Dukaten in die
igte der e und der himmliſchen Liebe, ſo daß noch der Hand drücken, weil er ſich auf dem Wiener Kongreß um ihre bürger

e in den Armen der Tänzerin Fannhyſliche Rechtsſtellung kümmerte. Das rundet das Bild deſſen ab,i i undſechzierre der Baſtille war ihm jest n in Se XVI. Erſre peehgie aber er vergoß auch Tränen über Goethesſden der Freiherr vom Stein wegwerfend einen Menſchen „von
nd, der 21. Januar 1793 wegen der Hinrichtung

der ſegte Tag des Jahrhunderts, und da er in ſeinen Alpdruck-l,„Jphigenie“ und badete mit Wo uſt in den „melancholiſchen ſüßen vertrocknetem Gehirn und verfaultem Charakter“ nannte.



Herr Hinkegaſt hatte den Beruf des Buchhändlers mehr auz
Liebe zur Literatur als aus Geſchäftsſinn ergriffen. Von Morgens
bis Abends empfing er die Beſuche ſeiner Freunde, die bei ihm im
Büro Tee tranken und endloſe Geſpräche über Kunſt, Theater und
Literatur führten. Wenn dann bisweilen mitten im hitzigſten Wort-
ftreit ein Kunde kam, der bedient werden wollte, ſo wurde das mehr
oder weniger als läſtig empfunden.

Eines Tages war die Unterhaltung zwiſchen den Freunden
wieder einmal auf den dramatiſchen Höhepunkt geſtiegen, als es an
die Tür des Büros klopfte. „Herein!“ rief Hinkegaſt ſtirnrunzelnd,
und einen wichtigen Satz in der Mitte abbrechend, wodurch Ewig-
Gültiges un ausgeſprochen blieb. Ein Herr öffnete zaghaft. „Ent-
ſchuldigen Sie, bitte, die Störung!“ bat er artig. „Jch ſtehe ſeit
zwanzig Minuten, ob hier vielleicht auch Bücher verkauft, nicht
nur beſprochen werden.“

„Aber gewiß“, erwiderte Hinkegaſt, etwas verwirrt. „Jſt denn
die Verkäuferin nicht im Laden?“

Das Fräulein hatte angeblich im Packraum Bücher und Zeit
ſchriften expediert, in Wirklichkeit aber gefrühſtückt und dabei die
Romanfortfetzung in der „Jlluſtrierten“ geleſen. Mithin war ſie von
den Vorgängen in den vorderen Räumlichkeiten unbeeindruckt ge
blieben.

Der Beſitzer der „Bücherſtube“, bediente in aller Eile ſelber den
zudringlichen Kunden und begleitete ihn zum Zu ſeinem
nicht geringeren Aerger drängte alsbald neues Publikum herein.
Und zwar in Geſtalt einer Bauernfrau, die einen Marktkorb trug.
Sie begehrte ein „ſchönes Buch“ für ihre Kreszenz.„Was verſtehen Sie unter ſchön, Frau?“ tief Hinkegaſt ſchlecht

elaunt „Na, ich weiß ſchon Beſcheid. Fräulein Engelhardt, legen
ie der Dame Courths-Maler und Lehne vor!“

Doch der Bedauernswerte ſollte nach Beilegung dieſes läſtigen
Zwiſchenfalls immer noch nicht zur Ruhe oder vielmehr zu ſeinem
unterbrochenen ſchöngeiſtigen Geſpräch zurückkommen. Die Ladentürwurde abermals Jesfnet. Die ganze Welt ſchien ſich gegen Hinkegaſt

verſchworen zu haben.
Aber ſein Geſicht, das wie von düſteren Gewitterwolken ver-

hangen zu ſein ſchien, klärte ſich unerwartet zu einem ſonnigen
Lächeln auf. Eine ihm nicht unſympathiſche Bekannte war einge-
treten.

„Ah, guten Tag, Fräulein Bartels!“ begrüßte Hinkegaſt die
Angekommene freundlich. „Wollen Sie ſich auch ein wenig in meiner
Bücherausſtellung umſehen?“

„Jch möchte unſerem gemeinſamen Freunde Albrecht ein Buch
Geburtstag ſchenken. Sie können mich da am beſten beraten“,

agte ſie.
„Jhr guter Stern führt Sie zu mir. Vorgeſtern erſt wor Paul

Albrecht hier und ſah ſich dieſes hochwichtige Werk an: „Die
Upanisheds der indiſchen Religionen im Lichte der Gegenwarts
zeige e Er ließ es zurücklegen, denn er konnte ſich des hohen

iſePreiſes nicht gleich zum Kauf entſchließen. Es koſtet fünfund-
zwanzig Mark.

„Soviel möchte ich für das Geſchenk ſchon anlegen.“ Fräulein
Bartels öffnete ihr Handtäſchchen. Herr Hinkegaſt ſagte zu Fräulein
Engelhardt, die einen Stoß von Büchern mit prangenden und herz
erwärmenden Titelbildern vor der andern Kundin ausgebreitet hatte:
„Wickeln Sie, bitte, die indiſche Religion ein!“

Paul Albrecht war Privatgelehrter, Junggeſelle, er Jahre
alt, und wohnte bei ſeinen Eltern. Seine Forſchungen galten den
indiſchen Religionen und Wiſſenſchaften. Zum Glück beſaß er einiges
Vermögen; das heißt, ſeine Eltern beſaßen es; da konnte er ſich das
Vergnügen ſeines Berufes leiſten.

Alte Familienbande im allgemeinen und freundſchaftliche Be
ziehungen im beſonderen verknüpften Paul Albrecht und ſeine An
gehörigen mit Belinde Bartels. Er wollte ſie gern heiraten und ſie
ihn auch. Aber er, der ſchon ſo viele Formeln zu den Urdokumenten
indiſcher Religionen gefunden hatte, fand die einfache Formel für
ſeinen Heiratsantrag und für ſein Lebensglück nicht.

Sie dachte: „Warum erklärt er ſich nur nicht? Wenn er es nicht
bald tut, muß ich ihn vor die Entſcheidung ſtellen entweder oder.
Jch kann mich nicht länger hinhalten laſſen.“ Belinde war auch nicht
mehr ſehr jung. Mit ren Sorgen ſah ſie der Zukunft entgegen.

An dieſem Sonntag jedoch ſprach er das erlöſende Wort, und zu
gleich zog er die Ringe hervor.

„Ja, warſt du denn deiner Sache ſo ſicher, daß du ſchon vor
her die n kaufteſt?“ fragte ſie überraſcht.

„O, die Ringe lagen ſchon letztes Jahr bereit. Doch es gelan
mir zu Weihnachten einfach nicht, meinen Antrag zu formulieren.

Na, diesmal ging es doch aber ganz gut, du ſchüchterner Lieb
haber“, ſpottete ſie.

„Ja, mit deiner Hilfe. Sonſt hätte ich den Mut dazu wohl wieder
nicht aufgebracht.“

Sie verſtand ihn nicht. „Mit meiner Hilfe?“
„yNun, das weißt du doch ſelber, Liebſte. Aber es war auch wirk

lich eine glänzende Jdee von dir, daß du mir auf eine ſo feine, takt
volle Art und Weiſe n und es mir leicht machteſt, dich
um deine Hand zu bitten. Jch habe dein Geſchenk doch wohl richtig
als eine an mich gerichtete Liebeserklärung gedeutet? Und ſo brauchte
ich nicht zu befürchten, einen Korb zu bekommen.

Sie wußte noch immer nicht, was er meinte, und ſah ihn ver
ſtändnislos an. Er wicktelte ihr Geſchenk aus der Verpackung und
blickte ihr zärtlich ins Antlitz. „Wie ſinnig!“ ſagte er und zeigte auf
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den Buchtitel. „Jch hab' dich lieb“, Roman von H. Courths-Mahler,
las Belinde mit entſetzt aufgeriſſenen Augen.

Jhr Geſicht wird in dieſem Augenblick nicht gei aus
eſehen haben, als das der r Kreſzenzia Pumfiedl, als
ie das Buch „Die Upanisheds der indiſchen Religionen im Lichte der

Gegenwartsforſchung“ auspackte. Kreſzenz verſtand kein Wort von
dem, was ſie darin las. Aber Belinde verſtand das Wunder dieſes
Verfehens einer Büchereinwicklerin und war dankbar dafür.

Sonne über alten Strassen
und alte Giebel zeigen rote Wangen! Jhre Fenſter ſind

blank wie die Augen jener alten Damen, die langſaen und erfriſcht
durch die eben grünenden Parks gehen und an ihre end zurück
denken. Die angerunzelten Bäckchen der Frauen über ig werden
apfelblank in dieſem Lichte, das der Himmel ſo plötzlich und ver

r auf dieerzen pochen zu hören, u 7 an ihren Stöcken,eeree ſie eines ihrer lang ver nen Rendezvous voll Züchtigkeit

und verdrängtem Verſangen. „Ja, damals“, ſagen ſie, wenn ſie auf
den Bänken Platz nehmen, den ſpielenden Kindern zufehen und mit
Bekannten, die ebenſo alt ſind, ein paar Worte wechſeln. Und ſie
denken an das Glück. Es hat ſo anders ausgeſehen als die Träume
davon ungerecht ſind ſie nicht; in ihrem Leben gab es wohl das
Glück; ſie wollen es gern zugeben. Aber hätte es nicht anders,
(euchtender, hinreißender ſein können, das Glück? Warum war es
ſo behäbig, warum ſo brüderlich verbunden mit Leiden und Nach
denklichkeit, mit Sorge und Entt ng? „Es iſt wohl ſo“, meinen
ſie dann mit ihren brüchigen Stimmen; „das Leben geht immer
anders, als man möchte.

Wie alte Damen ſind a die Häuſer in den gewundenen
Straßen der Stadt von einſt. ir wiſſen doch, wie ſich Zeit, Men
ſchen und Dinge in dieſen letzten tollen Jahren gewandelt haben.
Warum ſieht man davon hier nichts Die Giebel lugen in die
Sonne, Kapotthüte aus wettergewohnten iegeln, ein wenig
zerzauſt, doch in den zehn und zwanzig Jahren, ſeitdem wir nun
kennen, ſind ſie nicht mehr älter geworden. Seltſam, daß es für das
Alter eine Grenze gibt, hinter der es ſich nick' mehr ändert! Da ſteht
es dann, und man merkt, daß die Zeit, die e eht, noch nicht einmal
ein Tropfen in der Ewigkeit iſt! Gelb liegt Glanz über Balkonen

und Scheibengardinen. Die Topfpflonzen hinter Glas haben ihre
Knoſpen ſchon für den kommenden Sommer gefla gt. Neugierige
Augen leſen von den Spiegelſchildern der Spione Romane der
Gaſſen ab, die Kurzgeſchichten des Tages, die Romanzen des Abends.
Auch hier kleben an freiſtehenden Wänden Wahlplakate, Reklamen,
und die Zeitungshändler rufen am Nachmittag ihre Blätter aus.

Jn den kleinen Raſierſalons ſpricht man von Politik, in den
Kolonialwarenßäden über die Wirtſchaftslage Ankurbeiung, und dann
iſt es ſchon wieder Sonntag, und das Leben geht in einer h
Art noch ein wenig ſtiller vorbei. Vielleicht die M hier
wenſchlicher; vielleicht ſind fie nur einfacher und geſünder im Trachten;
vielleicht ſind die Maße des Daſeins hier natürlicher, als in der
brodelnden City, wo der Börſenkurs zum Schickſalsfaden wird, an
dem ſich r aufknüpft, mancher in die Höhe hievt, mit dem
mancher den tand abſchnürt. Lockerer ſcheint das alles jeden
falls und überſichtlicher rint noch in den Verwinkelungen der
Familien, Gruppen und Gemeinſchaften. Hier man von Gott
und den Göttern. Hier träumen verkannte Dichter ihre ſchönſten,
unbefleckten Zeilen. Hier ſitzen die Handwerker hinter hohen Fenſtern
und werkeln die Stunden hindurch. Von drüben ſchräg her ſpagiert
das Sonnenlicht, immer ein wenig näher, und wenn es in die
Straße fällt, öffnen ſich wie auf Befehl die Stubenf überall.

7 u treten de 7 Läden, nicken Bekannten zu,
nuppern mi n von agazi h lei betäubtenNaſen hinauf in den Glanz gen S ierzang,

wiſſen nicht einmal, daß die wahren Romantiker nur ſie ſind
und ſein können, weil die unerreichbare Freiheit der Sonnen-
tage ihnen am nächſten, am urſprünglichſten begegnet.

Zwiſchen den Straßenkreuzungen träumt eine Anſch(lagfäule, die
in dieſer kaum von Grün gezierten Gegend faſt naturhafte Dekora
tivität erlangt. Es bleibt zwar niemand vor ihren Ankü
ſtehen, und die meiſten Zettel ſind n u lich geworden, vom
Regen verwaſchen, doch ſie hat ein Dutzend Farblleckſe, und wenn
über ihren Scheitelknauf das Licht ſteigt, dann glüht es rot und grün
und blau von ihrem runden Weſen als Antwort der alten Straßen
32 Blauüber den Giebeln zurück. Ein Flugzeug kreiſt oben mit
örbarem Summen. Die Menſchen kommen an die Fenſter, ſtellen

ſich in den Fahrweg, auf dem ſich eine Katze ſonnt, und ſtarren
nickend dorthin. „Ein Flieger!“ rufen die Kinder. „Mutti, der
fährt ja glatt in die Sonne rein! Muß er da nicht ſchwitzen?“

Walter Anatole Pexzich.

geſtempeſte
t h e er ger unnrt rnheent verdorben?

Schneider Alberichk
Eigentlich heißt er Jablonowfki, aber ich nenne ihn Abberich.Schneider Alberich. Hin und wieder gebe 9 ihm meinen alten

Anzug zum Aufbügeln. Meinen neuen Anzug bringe ich nicht zu
ihm; es tut mir leid; ich beſtelle mir auch meinen nächſten Anzug
lieber bei dem Schneider in der Hauptſtraße. Und weil viele Leute
ebenſo denken wie ich, muß der arme neider Alberich Pleite
machen. Sein Laden iſt ſo ſchmal und klein, und es iſt immer ein
wenig dunkel darin. Man kann ſich nicht vorſtellen, daß bei dieſem
ewigen Dämmerlichte gutſitzende Anzüge entſtehen können.

Sie werden fragen, warum ich den Schneider Jablonowſki
Alberich nenne. Natürlich hinkt der Vergleich ein wenig. Denn
Jablonowſki hat keine Schätze zu hüten, wie jener ſagenhafte Zwerg
Alberich. Er iſt ſchon froh, wenn er wieder mal einen Maßan
auf den Bügel hängen darf. Aber der Schneider Jablonowfki
etwas klein geraten. Er hat auch einen Bart, und wenn er auf
ſeinem Tiſche hockt, dann erinnert er wirklich an den Zwerg Alberich,
und man kann ſich vorſtellen, daß er einem gleich auf den Buckel

ringen wird. Denn er ſitzt meiſt ſchlechtgelaunt da und funkelt den
boshaftbiſſig mit ſeinen kleinen, grauen Augen an. rdieſe Art kann er nicht. Es liegt nund mal ſo in Kiew We

Andere ſind zuvorkommend, liebenswürdig, lächeln, ſagen: „Bitte!“
„Danke!“ „Gnädigſte!“ Andere ſind eben tüchtige Ge

ſchäftsleute, die mit ihren Kunden umzugehen verſtehen. Der
Schneider Alberich tut beinahe ſo, als ob er das nicht nötig hätte.
Aber ich laſſe mir nichts vormachen. Er lächelt nur ſo boshaft-biſſig,
weil eine große Angſt in ſeiner Seele iſt, die Angſt vor jedem neuen
Tage, jedem neuen Abend. Und je weniger Kunden zu ihm kommen,
deſto boshafter ſpricht er von den Menſchen. Er meint es janicht ſo. Er glaubt nur, ſich wehren zu müſſen. Er denkt, alle a

egen ihn, alle lächeln heimlich hinter ſeinem Rücken über ihn, übereinen kleinen, ſchmalen, dunklen Laden, über ſeine kurzen Seine

und darum hat man eben manchmal den Eindruck, als wollte er
einem unverſehens auf den Rücken ſpringen.

Dabei iſt er ein gutes, naives Kind, wenn er einmal einen
Anzug fertiggeſtellt hat. Jmmer wieder ſtreicht er zärtlich über den
Stoff, prüft die Nähte, ſpielt mit den Knöpfen, dreht den Anzug nach
allen Seiten hin und her und ſchnalzt mit der Zunge.

Aber ſolche Freudentage kommen für ihn nicht oft. Immer
trauriger und mißmutiger hockt Schneider Alberich auf ſeinem Tiſche.
Die Türglocke klingt nur ſelten auf. Vielleicht kommt manchmal eine
Frau aus dem Hinterhaus oder von nebenan und bringt einen Rock
vom Sohn oder Vaters Hoſe, an der etwas auszubeſſern iſt. Oder
aus einem alten Mantel ſoll er ein Jäckchen für die Elli vom Portier
machen. Sind das Aufträge? Kann man davon leben? Kann
man ſich davon einen großen, hellen, freundlichen Laden leiſten?

Schneider Alberich kichert. Lautlos huſcht er in ſeinen weichen
Filzpantoffeln durch den Raum. Huſcht um den n herum,
der ihm eine kleine Arbeit bringt. Blinzelt einen an. Man weiß
nicht recht: Lacht er? Freut er ſich? Jſt er böſe?

Man weiß auch nicht: geht es ihm wirklich ſo ſchlecht, wie es
int, dem Laden nach zu urteilen? Oder hat er hinten in ſeinem

r viellei doch geheime Schätze aufgeſpart? Alte, rot
endmarkſcheine? Goldſtücke? Und ob nicht abends

i F Gäſte zu ihm kommen:
Pfui, wie kann man nur ſolche Gedanken haben! Schneder

Alberich, Sie ſind mir doch nicht böſe? Sie ſpringen mir doch
auf den Rücken? Und den Anzug, bitte, bügeln Sie mir bis
abend, ja?

Jch mache aber doch, daß ich aus dem kleinen, ſchmalen, dunklen

Laden komme. K. R. Neubert.

Familie und Fürsorge
Es iſt wertvoll, wenn ſich in das Haſten und Drängen unſerer

Tage, ſchen die ſich überſtürzenden Ereigniſſe unſerer Zeit eine
kleine Atempauſe einſchaltet, die es geſtattet, Rückſchau zu halten
über Gewordenes und Werdendes, über Entwicklung und Ziel, und
wenn dabei von einem höheren Geſichtspunkt aus die Linien des ſich
Geſtaltenden klarer hervortreten. Unter ſolchen Geſichtspunkten be
trachtet, iſt auch in Notzeiten, wie den gegenwärtigen, eine inter
nationale Konferenz für ſoziale Arbeit, wie ſie Mitte Juli in
Frankfurt a. M. ſtattfinden foll, beſonders gerechtfertigt.

Die Konferenz wird das Problem „Familie und Für-
ſorge“ zum Thema haben, ein Problem, das in den letzten Jahren
weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus die ialpolitiker be
ſchäftigt hat. Schien es doch, als ob an den wirtſchaftlichen, r
und kulturellen Wirren, an der ſeyxuellen Kriſis der J
Familie zerſchellen würde, als ob ihre Widerſtandskraft ge ſei

all die Anfechtungen, denen ſie ausgeſetzt iſt. Und wenn die
en, welche die deutſche Akademie für ſoziale und päd
Frauenarbeit über „Beſtand und der Fa

mmlie“ angeſtellt hat, erwieſen haben, daß der Kern der Fa
milie geſund iſt, daß beſonders die Frauen als Mittek-
unkt der Familie ihre Aufgabe glänzend er-en o n dieſe nungen gleichzeitig ergeben, daß es
ufgabe der Wohlfahrtspflege ſein muß, die Familie als Geſamtheit

und in ihren Gliedern zu ſtärken und zu ſtützen.
Wie dieſe Hilfe für die Familie geſtaltet werden muß, an 777Angriffspunkten ſie einzuſetzen iſt, a dieſe Probleme werden bei

rankfurter erörtert werden. Daß dieſe Konferenz 57
rbeit weit ſpannen kann, dafür bietet ſchon die Tatſache eine

währ, daß Sachverſtändige aus vierzig Ländern an ihr teilnehmen
werden und in zwanzig Ländern bereits ſeit Monaten die
des Kongreſſes durchgearbeitet werden. Jn ſechs Kommiſſionen,
welche die Einzelprobleme der Eröffnungsſitzung aufnehmen, wird
die Familie vom kte der Geſundheitsfürſorge, als wirt
ſchaftliche und geiſtige und ſittliche Einheit, die uwwollſtä und

rrüttete Familie, der Schutz der Familie durch Sozialve
rch Fürſorge und Lohnpolitik, die Bedeutung der a

und Volksbildung für die Familie behandelt werden.
intereſſant werden auch die Arbeiten jener Kommiſſion ſein, die ſich
mit der Fürſorge für Familien und alleinſtehende Kinder fremder
Staatsangehörigkeit beſchäftigt. Einen breiten Raum in den Ver
handlungen wird ferner die Erörterung der Bedeutung der Arbeits
loſigkeit für die Familie und für die Fürforge einnehmen, ein Thema,
das ſehr vielen Ländern in gleicher Weiſe auf den Nägeln brennt.
Alice Salomon, deren 60. Geburtstag die v deutſche und
internationale Wohlfahrtspflege vor wenigen Wochen gefeiert hat,
und die auf dieſer Konferenz, die ein ihr beſonders am Herzen
liegendes Thema behandelt, ſicher beſondere Ehrungen empfangen
wird, hat einmal davon geſprochen, daß das Ziel aller Wohlfahrtse d verſchieden geſlaltet, je nachdem, ob man es vom wirt-
chaftlichen, ſozialen, politiſchen oder philoſophiſchen Standpunkt aus

betrachtet. Dabei hat ſie folgenden Satz Ter „Weltpolitiſch aus
gedrückt, bedeutet es, daß Wohlfahrt und Geſchloſſenheit im Jnnern
uns allein fähig macht, Menſchheitsziele zu verfolgen, andere Kul
turen zu befruchten und wiederum von ihnen bereichert zu werden
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Tagung der Polizeibeamten
Die Bezirksgruppe Merſeburg im Verbande Preußiſcher Polizei

ſamten, die alle Kreis- und Ortsgruppen genannten Verbandes im
Kegierungsbezirk Merſeburg umfaßt, hält am 11. Juni in den „Drei-
Könige Betrieben“ ihren 12. Bezirkstag ab. Die Bezirksgruppe ſteht
ſeit zwölf Jahren unter der bewährten Führung des Kriminal
kommiſſars Wilhelm Rieſchke, Halle. Einer zielbewußten Führung
iſt es gelungen, etwa 98 Prozent aller im Regierungsbezirk Merſe
burg tätigen ſtaatlichen und kommunalen Polizeibeamten einſchließlich

der Kriminal und Verwaltungspolizei zu vereinigen, ſo daß für
andere Polizeibeamtenorganiſationen kein Raum mehr iſt. Dadurch
iſt auch die Polizeibeamtenſchaft des Bezirks von den vielfach ſehr
unerquicklichen Organiſationskämpfen mit all ihren Folgen verſchont
geblieben.

Die Tagung vom 11. Juni iſt der bezirkliche Auftakt zu dem im
Oktober d J. in Berlin ſtattfindenden Verbandstag. Jm Mittelpunkt
ſteht ein Referat des Verbandsvorſitzenden Ernſt Schrader,
Berlin, über die allgemeine beamtenpolitiſche Lage. Ernſt Schrader
iſt nicht nur Führer des größten deutſchen Polizeibeamtenverbandes,
ſondern auch Vorſitzender der Reichsarbeitsgemeinſchaft deutſcher
Polizeibeamtenverbände und geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied des
Deutſchen Beamtenbundes. Da die Gewerkſchaftsbewegung überhaupt

und insbeſondere das Koalitionsrecht der Beamten
gegenwärtig im Brennpunkt des politiſchen Kampfes ſtehen, dürften
die Ausführungen dieſes maßgeblichen Beamtenführers weit über den
Kreis der Polizeibeamtenſchaft hinaus Intereſſe finden.

Das Ziel des Verbandes iſt, die Intereſſen ſeiner Mitglieder auf
wirtſchaftlichem, geſellſchaftlichem und kulturellem Gebiet zu wahren
und zu heben ſowie die Polizeiwiſſenſchaft zu pflegen. Jn der Ver
folgung ideeller Ziele hat der Verband ſtets eine ſeiner vornehmſten
Aufgaben geſehen. Durchdrungen von dem Gedanken, daß ein Be-
rufsſtand ſeiner Aufgaben nur dann ganz gerecht werden kann, wenn
Ueberzeugung und Liebe zur Sache Leitmotiv des Handelns ſind, war
die Verbandsleitung beſtrebt, den einzelnen Polizeibeamten zu einem
lebendigen Gliede des Staates zu machen und in ihm
ein Pflichtbewußtſein großzuziehen, das den Beamten auch über die
ſchwierigſten Situationen hinweghilft und ihn in der Treue zum
Staat nicht wanken läßt.

Möge die morgige Tagung den Polizeibeamten die Erfüllung
ihrer Wünſche näherbringen.

Aus dem städtischem MAcuusfiutsousscfiuuß

Die Hausbeſiter gegen Arbeitsbeſchaffung
Eröffnung des Freibades Trotha gefordert

Der Haushaltsausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung be-
ſchäftigte ſich geſtern in einer Sitzung mit einer ganzen Reihe von
Magiſtratsvorlagen. Vorher hatte ſchon der Grundeigentumsausſchuß
und der Theaterausſchuß ſich mit einigen dieſer Vorlagen befaßt, die
nun gleich mit erledigt wurden. Die Beſchlüſſe des Haushaltungs-

z ſind die folgenden.
a nach der Gewerbeſteuerverordnung Vorauszahlungen auf die

Lohnſummenſteuer nur bis zum 30. Juni 1932 nach Maß-
gabe der für das Rechnungsjahr 1931 beſchloſſenen Zuſchläge fort-
erhoben werden dürfen, muß der Zuſchlag zur Lohnſummenſteuer für
das Rechnungsjahr 1932 feſtgeſtellt werden. Dem Antrage des Ma-
giſtrats, für 1932 als Lohnſummenſteuer einen Zuſchlag von 1100
Prozent zur Gewerbeſteuer von der Lohnſumme und als Filialſteuer
für nicht ortsanſäſſige Betriebe 1320 Prozent zu erheben, ſtimmte
der Haushaltungsausſchuß zu. Ebenſo wurde der Magiſtratsvovlage,
die Berufsſchulbeiträge der Gewerbetreibenden auf 40 Pro-
zent der Grundbeträge der Gewerbeſteuer vom Ertrage und 40 Pro-
zent von der Lohnſumme zu erheben, zugeſtimmt.

Der Magiſtrat wünſcht, wie ſchon mitgeteilt, die Bewilligung von
Mitteln, und zwar in Höhe von 22 bis 25 000 Mk. für die Erſtattung
eines Gutachtens über die ſtädtiſche Verwaltung
durch den Reichsſparkommiſſar. Wenn man auch einer derartigen
Prüfung der ſtädtiſchen Dienſtſtellen auf die Zweckmäßigkeit ihrer
Organiſation und ihrer Wirtſchaftlichkeit einen gewiſſen Wert nicht

Wäätahn Dr. Herte gut wut ahnt

in einer Mitgliederversammlung der SPD. im „Volkspark“ um 20 Uhr

Hilfsmaßnahmen für das Theaterperſonal
abſprechen wird, ſo glaubten die ſozialdemokratiſchen Vertreter darin
kein Mittel zur Behebung der zeitlichen Not erblicken zu können. Der
jährliche Haushaltsplan und der Jahresbericht ſind der Allgemeinheit
genügend Unterlage, um ſich ein Bild von und ein Urteil über die
Stadtverwaltung zu ſchaffen. 25 000 Mk. zu verausgaben, um Halle
in aller Welt als beſtverwaltete Stadt zu preiſen, glaubten unſere
Vertreter in dieſer Zeit nicht verantworten zu können. Die Vorlage
wurde aber mit 11 gegen 9 Stimmen angenommen, und zwar
dahin verändert, daß nicht mehr als 20 000 Mk. bewilligt wurden und
der Magiſtrat erſucht wird, dahin zu wirken, daß auch die beiden
ſtädtiſchen Aktiengeſellſchaften dieſer Begut-
achtung unterworfen werden.

Nach jahrelangem Bemühen iſt es der Gagfah gelungen, für
ein Bauvorhaben, durch deſſen Ausführung 201 Wohnungen erſtehen,
von Reich und Staat die erforderlichen Gelder, rund 1800000 Mk.
zu erhalten. Die Stadtgemeinde ſoll die erforderliche Bürgſchaft
übernehmen. Da dieſes Bauvorhaben eine außerordentliche Belebung
des halliſchen Arbeitsmarktes bewirkt, wurde der Uebernahme der
Bürgſchaft zugeſtimmt.

Nur die Vertreter des Haus und Grundbeſitzes waren zur allge
meinen Verwunderung dagegen.

Zur Erweiterung des VWaſſerzufuhrgebietes
für das ſtädtiſche Waſſerwerk ſchlägt die Magiſtratsvorlage einen

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches

Turnsechiüpfer
schwarz und weib
mit gewendeter Chromsohle

Gr. 36/46 31/35 20/30
M 0.25 0.15 O. 10

s chwarz und weib
mit fester Chromsohle

Sr. 36/46 31/35 20/30
RM 0.35 0.26 0.20

Kinderstoff-
Hausschuhe
mit Leder- und Chromsohle in
versch. schönen Farben

Sr. 25/30 20/24
e o.ss O. 45

Turnschuhe
jrauSegeltuch m. Chromsohle

Gr. 42/46 36/41 31/36
KM 1.65 138 1.15

Gr. 26/30 20/24
u 0o.9s5 O. 85

grau und braun Sedeſtuch mit
angegos. und Voſſgummisohle

Gr. 42/46 36/41 31/35
KM 1.80 1.55 1.30
Gr. 27/30 23/26 20/22
M 1.15 1.06 O. 85

Mieciertreer
verschied. Farben Gr. 36/42

u 1. 25
mit Kappe u. Fleck Gr. 36/42

RM 1.4

Lecder-
Hausschuhe
fur Damen mit Kappe u. Fleck

alle Größen RM 1.95

u 2.45mit Spangeo

berter-
Spangensehuhe
für Damen mit Gummisohle
ein viertol Jahr Garantie
für jedes Paar Gr. 36/42

e 2.95
Herren aussechuhbe
ſchwarz mit Kappe u. Fleck

Gr. 40/46 RM 2. 95

Rind Sancdalen
durongen. Vachelederausflhr.
Garantie für Haltbarkeit

Gr. 42/46 36/41 31/365
R. 3.45 2.95 2.65

Gr. 27/30 23/26
RM 2.26 1. 95

einenSpangenschuhe
weiß mit Crepesohle
und Absatzfleck

Gr. 36/42 381/35 27/30
RM ſ.65 1.465 1.35

Gr. 23/26 20/22
M 156 O. 95

Noch Acl
De
Spangenschuhe
braun, gute Pasform

Gr. 31/35 27/30 22/26
RM 1.95 1.75 T. 45

Kincierstieſe!
braun, mit Kappe

und Fleck ohne FleckGr. 20/22 Gr. 18/19
u 1.95 u 1.65
Kincder-
spangensechuhe
feinfarbig, gute Verarbeitung

Gr. 31/36 27/30

RM 3.45

schwarz, fester Straßenschuh
mit bequemem Laufabsatz

Gr. 36/41 R 2.85
braun, Gr. 86/41 RM 2-95
braun Chevr. mit Louis XV.-
Absatz, alle Grös. RM 4. 85

er
Haiſbschuhne
schw. Rindbox, braun Rindbox
weiß gedopp. weiß gedopp.
Gr. 40/46 Gr. 40746
R 4. 45 R 4. 95

Opanken
reſzende Kombinatlonen u. a.
schwarz weiß

alio Grösen RM Z. 95

W

Auch billige Schuhe kön-
nen gut sein und schön
aussehen, Niemanc kann
natürlich etwas versechen-
ken, aber wir können s0
billig sein, weil wir sehr
gros einkaufen u. ebenso
greß umsetzten und unse

Arbeitsstiefel
schwarz Rindleder
alle Gröben
u 4..

darum gerne mit einem
Verdienst von Pfennigen
zufrieden geben. Das ist
das ganze Geheimnis unse-
rer volkstümlichen Preise
und unseres täglich wach-
senden Kundenkreises.

Sechuhwarenhaus, Halle-S.
Gr. Ulrichstr. 54 (Passage)



»oe wiederum im Herbſt ſtattfinden wird, diesmal auf breiterer
-Baſäs als bisher mit ſtärker repräſentativem Cha
en durchgeführt werden ſoll. Man wird vor allem auf

a

Gr ch in de Ammwird F a e d Fläche u e r
Der rde zugeſtimmt.

zinſung von mindeſtens 6 Prozent.

von 1800 Mk.
Der Magiſtrat empfiehlt den Ankauf, beſonders weil der Beſitz

von großem Vorteil für die Zukunft des Zoos iſt. Das Angebot
wurde als äußerſt günſtig (7) und für die Stadt ſelten vorteilhaft (7)
bezeichnet. Der Grundeigentumsausſchuß hatte einſtimmig dem An
kaufe zugeſtimmt. Jm Haushaltsausſchuß enthielten ſich die Vertreterder s der Stimme, da ein Beſchluß erſt in der nächſten Fraktions-

ſitzung gefaßt werden ſoll.
Eine längere, teils erregte Ausſprache entſtand über die
Erhöhung des Betriebskredits der ſtädtiſchen Güterverwaltung.
Eine ordnungsgemäße und erfolgreiche Verwaltung der ſtädtiſchen

Güter erfordert zu Laſten des Subſtanzgelderfonds eine Erhöhung
des Betriebskredits von 545 000 Mk. auf 700 000 Mk. Die Tatſache,
daß ſich zur Zeit bei der ſtädtiſchen Güterverwaltung ein Defizit von
145 863,54 Mk. ergibt, gab Herrn Mathy als Sprachrohr der
Privatwirtſchaft willkommene Gelegenheit, gegen den Regie-
betrieb vom Leder zu ziehen. Von den Vertretern der SPD.
wurde darauf entgegnet, einzig und allein der Regiebetrieb uns
davor bewahrt hat, daß unſere ſtädtiſchen Güter heute kein Trümmer-
haufen ſind, beſtehend aus ausgehungerten, Dornen und Diſteln
tragenden Aeckern, halb verhungertem Vieh und zerfallenen Ge
väuden. Die eigene Regie hat es fertig gebracht, die Subſtanz nicht
nur zu erhalten, ſondern auch zu vermehren und zu verbeſſern. Einem
Buchverluſte von 240 000 Mk. ſtehen 77 000 Mk. Abſchreibungen,
115 400 Mk. Bankzinſen und 93 000 Mk. Steuern als Leiſtungen
gegenüber. Keine von den vielen Erleichterungen,
die den privat wirtſchaftlichen Betrieben heute
zuteil werden, kommen den ſtädtiſchen Gütern
zug ute. Wir haben darum auch keinerlei Grund, m ein
ſtimmigen Beſchluß für die eigene Regie zu bedauern. Trotz aller
Einwendungen wurde die Vorlage doch angenommen.

Um dem Theaterperſonal über die durch eine nur neun-
monatliche Spielzeit hervorgerufene wirtſchaftliche Not hinweg-
zuhelfen, wurde beſchloſſen, demſelben zu geſtatten,

noch zwei bis drei Wochen auf eigene Rechnung weiter zu ſpielen.
Zu den Werbungskoſten gewährt die Stadt einen Zuſchuß von

6000 Mark. Zur Bedingung wird gemacht, daß das geſamte Per-
ſonal Anteil an der Einnahme hat.

Der Verpachtung der Bergſchenke an den Gaſtwirt
K. wird zugeſtimmt. Die jährliche Pacht beträgt 10 Prozent von der
Brutto-Einnahme, mindeſtens aber 8000 Mk.; als Garantieſumme
ſind 4500 Mk. zu leiſten.

Einer Reihe vom Magiſtrat vorgeſchlagener kleiner Grundſtücks
ankäufe wurde zugeſtimmt.

Schließlich wurde der Magiſtrat noch erſucht, das Freibad
Trotha, das ja nicht nur ein Waſſer-, ſondern in erhöhtem Maße
ein Sonnenbad iſt, um gehend zu eröffnen.

Wieder Deutſche Woche in Halle
Die Arbeitsgemeinſchaft „Deutſche Woche Mitteldeutſchland“ und

der Arbeitsausſchuß „Deutſche Woche Halle“ beſchäftigten ſich geſtern
in einer Ausſprache mit der Ausgeſtaltung der diesjährigen
„Deutſchen Woche“, den Werbeveranſtaltungen für deutſche Er-
zeugniſſe. Man kam überein, daß die „Deutſche Woche“ in Halle, die

enveranſtaltungen Wert legen und dazu möglichſt alle
Bevölkerungskreiſe heranzuziehen ſuchen; auch größere Ver-
anſtaltungen, die in dieſe Zeit fallen (Tagungen, Turnier im Geſtüt
Kreuz, Laternenfeſt), ſollen in den Rahmen der „Deutſchen Woche“
eingeſpannt werden.

Es wird an ſich niemand etwas dagegen haben, daß für deutſche
Erzeuaniſſe, die zunächſt dem deutſchen Arbeiter Brot geben, eifrigſt
geworben wird. Man ſoll ſich aber davor hüten, aus dieſen Werbe
aktionen für die deutſche Ware überſpannte Boyfkottbewe
aungen gegen ausländiſche Waren, die tatſächlich nicht zu erſetzen
ſind, zu machen. Auch muß bei der Durchführung darauf geachtet
werden, daß die Veranſtaltungen einen durchaus un politiſchen Cha
rakter wahren und auch nicht wieder nur auf einen Reklame-
feldzug einzelner Firmen hinauslaufen.

m

Neuer Schulrat für Halle
Zum Schulrvat des Schulaufſichtskreiſes Halle II (Land) iſt Pro

feſſor Kruckenberg von der Pädagogiſchen Akademie Halle end
gültig ernannt worden, nachdem er dieſe Stelle bereits zwei Monate
vertretungsweiſe verwaltet hatte. Vor ſeiner Tätigkeit an der
hieſigen Pädagogiſchen Akademie war Profeſſor Kruckenberg Schul
rat in Oſterrode (Harz).

Indes etwas gefunken
Der Geſamtlebenshaltungskoſten-JIndex der

Stadt Halle betrug nach dem Stande vom 8. Juni 1,163; das be-
deutet ein Minus von 0,26 Prozent. Die Koſten der Lebenshaltung
ſind in der letzten Woche durch das Sinken der Preiſe für Butter,

i kam vor dem SchlichtungsausſchußFür das haklkiſche Töpfer t de en
zuſtande, die wiederum mit einer Lohnkürzung endete. Sie war be
dingt durch den Umfang der Lohnkürzung des Bauhauptgewerbes.
Es gilt nun folgender Tarif: Der Tarifvertrag vom 19. März wird
wieder in Kraft geſetzt. Der Stundenlohn wird von 1,40 Mk. auf
1,12 Mk. herabgeſetzt. Die Herabſetzung der Akkordlöhne erfolgt in
entſprechendem Ausmaße. Die neue Lohnregelung tritt am 10. Juni
(Freitag) in Kraft und kann mit vierwöchiger Friſt erſtmalig zum

31. Dezember 1932 gekündigt werden.
Wieder ein gewaltiger „Lohnſchnitt“ zur ſogenannten „Geſundung

der Wirtſchaft“. Aber auch eine ZurückweiſungderScharf-macher, die ſich an 40 bis 50 Pf. Lohnabbau gütlich tun wollten

Mit erfreulicher Deutlichkeit machte der SchlichtungsausſchußVor
ſitzende Profeſſor Joerges gerade den Scharfmachern klar, daß
der Lohnabbau auch vom Standpunkte des Arbeiterhaus-
halts betrachtet werden muß und der jetzige Lohnabbau über
Gebühr hoch ſich nur aus den beſonderen Verhältniſſen zwang
läufig ergibt.

7

Jm dhalliſchen Flieſenlegergewerbe bedurfte es
weitere Schlichtungsverhandlungen nicht, um zu einem neuen
Tarifabſchluß zu kommen. Die Arbeitgeber ließen ihre über 15 Pro

Halle als Tagungsort
S Eine Sonderzug Konferenz

Seit Mittwoch tagt die Sonderzug- Konferenz für die
n Herbſtmeſſe 1932 in den Mauern unſerer Stadt. Unter
dem Vorſitz der Reichsbahndirektion Halle finden zwiſchen dem Leip
ziger Meßamt einerſeits, den Vertretern der Deutſchen Reichsbahn
direktionen, des MER., der Mitropa und verſchiedener ausländiſcher
Eiſenbahn und Verkehrsgeſellſchaften andererſeits jährlich zweimal
Beſprechungen ſtatt mit dem Ziel, alle Sonderzüge, d. h. ſowohl die
vom Leipziger Meßamt garantierten LM.-Züge als auch die Ver
waltungszüge der Reichsbahn in ihren Verkehrszeiten und ihrer 9
ſammenſetzung r Die jetzt ſtattfindende Konferenz iſt die
30. ihrer Art. Der Magiſtrat der Stadt hatte am Mittwochnach
mittag den Konferenzteilnehmern Autobuſſe geſtellt, um ihnen in
kurzer Saale und Heiderundfahrt die Schönheiten der Stadt und
ihrer nächſten Umgebung zu zeigen.

Opfer kommuniſtiſcher Verhetzung
Als am 3. März die Beerdigung des angeblich von den, Nazis er

tochenen Kommuniſten Glaſer aus Seeben auf dem Gertrauden
riedhof ſtattfand, benutzte bekanntlich die KPD. dieſen Unglücksfall,

wie ſich hinterher herausſtellte, zu einer der üblichen „Proteſt
aktionen“. Man putſchte die aus der Parzen u r ammen-gezogenen Anhänger durch Reden auf dem Friedhof urch eine

tagelang vorher betriebene Zeitungshetze in ſo ſinnloſer Weiſe auf,
daß ſich während und nach der Beerdigung Glaſers, der einem
Meſſerſtich aus den eigenen Reihen zum Opfer fiel, auf den Straßen
vor dem Friedhof Demonſtrationszüge bildeten, die die Polizei
pflichtgemäß auflöſte. Dabei gerieten in mehreren Fällen Polizei
beamte in arge Bedrängnis, ſie wurden bedroht teilweiſe ge
ſchlagen. An einer ſolchen Aktion hatte kg auch der Arbeiter F.
Schwarz beteiligt; er war mit etwa acht Mann auf einen Polizei
beamten losgegangen, und dieſer war mit Schlägen traktiert worden,
bis ihn ſeine Kameraden befreiten. Ein anderer Beamter hatte ſich
Schwarz gemerkt und r wenige Minuten darauf feſtgenommen.
Schwarz erhielt einen Strafbefehl über zwei Monate prinz
Gegen dieſen hatte er Einſpruch eingelegt, weil er ſich angeblich auf
den ganzen Vorfall nicht beſinnen konnte, und behauptete, daß er
e den Exzeſſen überhaupt nicht beteiligt hätte. Das Gericht
folgte aber der präziſen Ausſage des betreffenden Polizeibeamten,
der 3 wert ganz genau wiedererkannt haben will, und ver
urteilte den Angeklagten zu ſechs Wochen Gefängnis.

a wurde S auf nur eperverletzung, nicht aber Aufruhr angenommen, ſonſt wäre trafe
noch höher ausgefallen!

Vielleicht bedankt ſich der Mann nun bei denen, die hier, wie in
ſo zahlloſen Fällen, als die intellektuellen Urheber der-
artiger Ausſchreitungen zu gelten haben und die es jedesmal ver-ſtehen, ihre eigene koſtbare Hut in Sicherheit zu bringen.

Fall Logger noch nicht geklärt
Die myſteriöſe Schießerei auf dem Platz an der Merſeburger

Straße iſt noch nicht geklärt, da der Verletzte Logger bisher nicht
verhört werden konnte obwohl er aus der Bewußtloſigkeit ſchon
erwacht iſt. Freunden gegenüber äußerte er ſich, daß er ſich nur
auf die Vorgänge in dem Lokal beſinnen könne. s dann ge-
ſchehen ſei, wiſſe er nicht. Lebensgefahr beſteht für Logger nicht
mehr.

Die „Saale-Zeitung“, die immer da iſt, wenn es gilt,
Arbeitnehmerinſtitutionen herabzuſetzen oder zu ver

ausländiſches Schmalz und Kaffee geſunken. dächtigen, erzählt ihren Leſern in ihrem erſten Bericht über den

r r r 3Neue Tarife neuer Lohnabban
gewerksbund konnte angeſichts der Lohnlage im B rbe
mit der Aufrechterhaltung der bisherigen Löhne nicht r So
wurde denn bei den Flieſenlegern dieſelbe Lohnſenkung feſtgeſetzt,
wie ſie den Maurern auferlegt wurde. Die Stundenlöhne ſenken
ſich von 1,31 Mk. auf 1,11 Mk. die Akkordſätze entſprechend. Einige
Akkordpoſitionen des Tarifs vom 10. Dezember, der wieder in Kraft
geſetzt wurden, erfuhren einige Aenderungen. Der neue Tarif gilt
bis 31. Dezember 1932.
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Auch im Tarifſtreit des halliſchen Gaſtwirtsgewerbes
wurde am Dienstagnachmittag ein längerer Schiedsſpruch gefällt,
aus dem folgendes erwähnenswert iſt: Die Wiederinkraftſetzung des
bisherigen Tarifs, jedoch mit einigen Aenderungen, wie die Aufnahme
von Beſtimmungen über einen Bedienungsgeldtronc. Die Urlaubstage
ſind nicht verkürzt worden, aber die Bezahlung hierfür iſt nicht
mehr die volle, ſondern nur noch zwei Drittel. Die Lohnſätze werden
um fünf Prozent gekürzt. Neu aufgenommen in den
Lohntarifvertrag wurde folgende Beſtimmung: „Weibliches Be
dienungsperſonal (Kellnerinnen und Servierfräulein) erhält als Feſt
lohn den Garantielohn des entſprechenden männlichen Bedienungs
Perſonals“. Die letzte Beſtimmung, ein bedeutender ſozialpolitiſcher
Fortſchritt, baut folgerichtig an die preußiſchen Ausführungs-
beſtimmungen zum Gaſtſtättengeſetz an und ſchafft klare Rechtsver-

ältniſſe. Die Erklärungsfriſt zum Schiedsſpruch läuft bis Freitag,
zent hinausgehenden Lohnkürzungsforderungen fallen. Der Bau dem 17. Juni 1932.

Vorfall, es handele ſich bei Logger wahrſcheinlich um die Ver
zweiflungstat eines Betrügers. Logger habe Kran-
kenkaſſengelder unterſchlagen und durchgebracht, und er habe dann
aus Angſt vor der Entdeckung Selbſtmord begehen wollen. Das
Blatt fügt hinzu, daß die Kriminalpolizei ſich bereits mit dieſer
Seite des Falles lebhaft beſchäftige.

Dieſe Ausführungen ſind jedoch weiter nichts als die phanta-
ſtiſchen Ausflüſſe eines übereifrigen Reportergehirns. Bis jetzt
haben ſich, wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, ir gend-
welche Anhaltspunkte für Verfehlungen Loggers im
Amt nicht im geringſten ergeben. Logger, der ſich gar
nicht auf einer Dienſttour befand, hatte ſeine Gelder bei der
Kaſſe abgerechnet. Die Polizei hat die bei ihm gefundenen
Papiere und Stempel bereits der AOK. wieder zugeſtellt. Logger
iſt auch ſonſt als ein ſehr ſolider Mann bekannt; nur beſondere
Umſtände dürften ihn in dieſe Situation getrieben haben.

Maſſenverhaftungen von Langfingern
In den letzten Tagen iſt es der halliſchen Kriminalpolizei wieder

n eine Anzahl größerer Diebſtähle aufzuklären und die
Täter feſtzunehmen. So konnten ein Motorraddieb aus Magdeburg
ſowie ein hier wohnhafter Jugendlicher feſtgenommen werden, der
eine große Anzahl von Fahrrädern geſtohlen hatte. Acht Räder
ſind bereits wieder herbeigeſchafft worden. Feſtgenommen wurde
ferner eine ge werbsmäßige Einbrecher- und Hehlerbande von vier
ePrſonen, die vor einiger Zeit zahlreiche Einbrüche in Lebensmittel
und Konfektionsgeſchäfte ſowie in Keller ausgeführt hat. Die
gleiche Bande hat durch Kellereinbrüche auch mehrere Fahrräder

Die Ermittlungen- hierüber ſchweben noch. Weiter wurde
eine Diebesgeſellſchaft von vier Perſonen, die ſich ſpeziell mit dem
Diebſtahl und dem Verkauf von Hühnern und Kaninchen befaßte,
feſtgenommen. Die Diebſtähle wurden an der Stadtgrenze und in
benachbarten Ortſchaften ausgeführt. Das Diebesgut wurde zum
Teil auf den hie igen Wochenmärkten verkauft.

Verkehreunfälle
Geſtern abend wurde ein 74-Jähriger beim Ueberſchreiten des

rege An der Baderei von einem Kraftradfahrer überfahren
und erlitt einen Unterſchenkelbruch. Er wurde zum Eliſabeth-
Krankenhaus gebracht. In der Brunnenſtraße lief ein 14jähriger
Schüler vor ein Kraftrad. Durch ſtarkes Bremſen ſtürzte der Mo-
torvadfahrer und ſeine Begleiterin. Die Begleiterin erlitt ſo er
hebliche Kopfverletzungen, daß ſie ins Diakoniſſenhaus geſchafft
werden mußte. Jn der Herrenſtraße und in der Ranniſchenſtraße
ereigneten ſich geringfügige Verkehrsunfälle.

Vier Biſamratten erlegt. Donnerstag morgen gelang es zwei
halliſchen Fiſchern, in der Nähe der Cröllwitzer Papierfabriek vier
ausgewachſene Biſamratten zu erlegen. Es iſt dies das erſtemal,
daß im halliſchen Flußgebiet eine Biſamratte erlegt worden iſt.

Alt- Wiener Abend im „Aſtoria“. Am Sonnabend, dem 11. Juni, veranſtaltet
die Kapelle Poeſchl aus Dresden mit ihrem beliebten Tangoſänger einen Alt-
Wiener Sonderabend. An dieſem Abend ſoll außer den modernen Tanzſchlagern
dauptſächlich alte und neue Wiener Muſik zu Gehör gebracht werden. Ferry
Roſen wird an dieſem Abend mit einigen Wiener Liedern wieder perſönlich in
Erſcheinung treten.

Deren kcet. Feuileten und Provinz Ernſt Loops; für Halle
s: Afre elepp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:Saalkrei

Walter Künne. Sämtlich in Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei
Geſellſchaft mbH., Halle, Große Markerſtraße 6.

Wissemn Sie schon
dab Farben- Kramer auber seinen guten
Peradura-Oel- u. Lackfarben-
Qualitäten auch spottbillige Ta-
peten führt

Wissen Sie schon
daß Sie bei mir zu niedrigsten Preisen,
in Säcken und auch lose, ganz frisch
Weißkalk. Portland-Zement.

Arbeiter
denatzt bei Bedarfedeexung den

Koncumverein Bockwitz u. Ume.

dort ernaltet Ihr die

Max Grummet, 42 enroda i.
haltungskonzert.

Schickſal ſeiner Familie. Dr.

daden ler
Graukalk, Gips, Schamott-
mehl usw. erhalten

TWissem Jie schon
daß meine Künstler- Abteilung
sämtliche Gel- und Tempera-
e sowie Keilrahmen usw.rt

Feſien Jie
sich bitte meinen Betrieb an und äber-
zeugen Sie sich von Preis und Qualität. Sonnabend:

Farben Tawetem- n Frühkonſtellu

Fabrikation foiner Oel- und Lackfarben.
Halle (S.), Mittelwache 910, Ferurut 21465.
Meine Perndursa Qualitäten
sind ges. gesch. und nor bei mir zu haben.

Neue Platten im

Funkbevatung.

i U
CLeipsaig

muſik. (Schallplatten.)

6.15: Wetter. Anſchlie bis 8
9.00: Allerlei Kurz

Thoering. 16.
6.00: Funkgymnaſtik. 6.15 bis Kühn. 16.30: Kurkonzert aus

Fr zert. Orcheſter 17.30: Vom unnötigen Altern.sloſer Muſiker. 10.10: Schulfunk. A

Mai. 14.30: Spielen und teln. 19.
Feſtprogramm zur Eröffnung der Mirag-Puppen Laut und leiſe“. Anſchließend:
ſchule 15.15. Schachfunt. 15.20. Blig in Zeit Soldatenlieder und Militärmuſit

riften. Entdeckte und unentdeckte Natur. 16.00: nderten.
I6.10. Funtnachrichten. 16.30: l bis 0.30: Tanzmuſtt

Luſtige Erlebniſſe einer Fußreiſe durch Europa3 fahre 17.00: Unter
as Städtiſche Orcheſter Weißen-

fels. 18.30: Deutſch. Wir gehen unter die Schrift-
ſteller. Dr. Martin Kunath, Altenburg. 18.50:
Gegenwartslexikon. 19.00: Mozarts Ehe und das

19.30: Cho t. Der Chemnitzer Vo
(M. d. D. A. S. B.) 20.00: Soldatenlieder und Mi-
llitärmuſik in drei Jahrhunderten. 22.05: Nach

richten. Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.
J

Sonnabend: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.

.15: vonaus dem Rokoko. 10.00:
Nachrichten. 10.10: Auf der Lotſenſtation. 12.00:
r
3.30: richten. 14.00: nnte Tanzorcheſter.G R A P P EFSqaupiatten 15.00:. Graf Zeppelin Hans

n 15.30: v 7 7Dauerwarenp equatorreiſe. Dr.r des Blau. Dr. Leonore

2 uf der 17.50: Ausſichtswarten am pommerſchen Strand.Lotſenſtation. Ein Hörbericht. 12.00: Kammer Oberſchullehrer Reepel. 18.05: Abbou der Schul
n.) 13.00: Preſſe, Börſe,muſik. Dr. Hans Fiſchex. 18.30: Der Aufbau eines

Wetter und Zeit. r Zur Unterhaltung en Luſtggnees Min. Rat
tter. Engliſch. 19.30: Stille Stunde.

22.00: Wetter, Nachrichten, Sport.

T

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Ascanig“ Otto Landgraf), Thomaſiusſtr.
„Bernhardyhalle“ (Hackenberg) Thomaſiusſtr. 8
Beyer Reſtaurant, Merſeburger Straße 54
Bier und Epeiſe-Tunne! am Hauptbahnho
Bier Epeiſewirtichaft Zaubitzer, Steinweg 5
Bollmanns Reſtaurant, Freiimfelderüraße &2
„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr.
Café Wilhelm. Leipziger Straße 59
Gaſt n. Epeiſehaus P. Jahr Deiinſcher Str. 60
Görickes Bierſtuben, Jacobſtr. 23

otel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz
el „Notes Roß“, Leipziger Straße 76

otel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10
otet „Weltkugel“ Delitzſcher Straße l

Kramersés Konzerthaus, Delitzicher Straße
ſrurzhals Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13

L e n e Leipegerſtt dereru. puigerſtr.dentſches Haus (Wandel), Königſtr. 27
Schoß Freitmfelde“ (O. Köckerttz), Tel. 2676

kchuithelßReſtanrant. Deritzſcher Straße
red Echmedt. vorm. Weiſe Ladenbergſtr. 51
Reſchke, Raffinerieſtt. l (Wittigs Gaſt und

Logierhaus)

um 23 41ltheiß“, eburger Straße 10
„Zum Südpol“ (O. Winkler), Beeſener Str. 217

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Be ugsgeld eingezogen.

rnhardt, Leipzig.

Konſerven und

Bad Nenndorf.
Prof. Weisbach.

Wagner. 18.55:

Wetter. 20.00:
aus drei Jahr

2.
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Das wollen die Massen der Nazi-Mitläufer auch nicht Mögen sie hald erwachen

Hohenzollern vor den Toren!7
Wiederentdcdkte Monarchie

Fort mit Hitler ihrem Wegbereiter!
„Wiederentdeckte Monarchie“ ſo lautet der Titel

eines Buches, das von dem deutſchnationalen Rechtsanwalt Frie d
rich Everling verfaßt worden iſt und gleichzeitig mit dem
Amtsantritt der Regierung der Barone erſcheint.
Friedrich Everling iſt der getreue Schildknappe des Monarchismus
und Legitimismus. Seine monarchiſche Treue iſt mit klingender
Münze gelohnt worden hat er doch die bekannten und berüchtigten
Prozeſſe der Exfürſten gegen das Volk um ihre Ab-
findung geführt. Herr Friedrich Everling ſieht hinter der Regierung
der Barone ſchon wieder den Thron der Hohenzollern
emporſteigen. Seine Sorge iſt nur, daß weite Teile der heutigen
Jugend durch die Schuld der älteren Generation die Monarchie noch
nicht entdeckt haben, weil ſie überhaupt nicht wiſſen können, was die
Monarchie, die ſie nie gekannt haben, bedeutet! Seine Klagen ſind
nur zu berechtigt. Er denkt heute noch daran, was im Jahre 1928
Lambach über die Monarchiſten ſchrieb:

„Für die nach 1905 Geborenen ſind Kaiſer und Könige keine

geheiligien und unankaſtbaren Größen mehr. Die Jugend erlebt
den Uſurpafor von Afghaniſtan als König. „Er ſollie lieber nach
Hauſe fahren, damit er nicht abgeſetzi wird,“ meint ſchon mein
Zwölfjähriger. Könige und Kaiſer ſind für die jetzt heranwachſen
den Wählergenerafionen nicht mehr geheiligte, verehrungswürdige
Perſonen bzw. Jnſtilukionen. Sie ſind für dieſe Jugend zu
Film- und Bähnenangelegenheiten geworden. Es
n vom Monarchismus nur der Kyffhäuſerkurm übrig, mehr
n J

Herr Everling und die Seinen wollen wieder Popanze nach
der Art Amanullahs auf Säulen ſtellen und ſie dem Volke
als von Gottesgnaden vorführen. Everling trommelt und
der Schloßherr von Oels wartet mit zitternder Begierde ſchon dar
auf, daß das Kabinett der Barone ihm den Thron errichten ſoll.
Wo die Sozialreaktion im Kapitalismus ſich breit macht, glaubt
hinter ihr der Feudalismus. ſeine Stunde wieder gekommen! Die
große und moraliſch vernichtende Abrechnung, die im Kampfe um die
Fürſtenabfindung mik der Monarchie und ihren Vertretern voll
zogen worden iſt, ſcheint noch nicht nachhaltig genug geweſen zu ſein!
Man muß ſie erneuern und der Jugend die hiſtoriſchen Ver
brechen der Hohenzollern und ihresgleichen aufs neue kräftig vor
Augen führen!

teuerverweigerung iſt ſtraffrei!
Go erklärt die Oldenburger Juſtiz

In einem bemerkenswerten Urteil hat das Landesſchöffengericht
Oldenburg die Aufforderung zum Steuerſtreik für ſtraffrei
erklärt. Es waren angeklagt der Hauptgeſchäftsführer des Land
bundes für Oldenburg-Bremen, Dr. Müller, ſowie drei dem
Landbund angehörige Landwirte. Die Angeklagten hatten ein
Flugblatt verfaßt, das zur Verweigerung von
Steuern und Zinsſchulden aufforderte. Das Gericht hatte
zunächſt die Einleitung eines Verfahrens glatt abgelehnt. Erſt
auf Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft iſt das Verfahren eröffnet
worden.

Nunmehr ſprach das Gericht ſämkliche Angeklagte frei.

Es erklärte es für das gute Recht, nicht nur jedes einzelnen,
ſondern auch eines ganzen Volksteiles, ſich zur Rettung
vor dem Untergang zu wehren. Die Täter hätten in der ehr
lichen Ueberzeugung gehandelt, daß tatſächlich dieſe Gefahr
beſtände.

Dieſe Rechtſprechung kann für die jetzige Zeit recht beachtens
werte Konſequenzen haben. In der Oldenburger Verhandlung hat
der Hauptangeklagte erklärt, er hätte ſich zur Herausgabe dieſes
Flugbiattes geradezu für verpflichtet gehalten da er davon
überzeugt geweſen wäre, daß Hunger und Bolſchewismus bevor
ſtänden, wenn die Regierung Brüning wie bisher weiter ge
wirtſchaftet hätte. Nun, was der Regierung Brüning recht
iſt, iſt der Regierung von Papen billig! Eine nach Kabinetten
und jeweiligen Regierungen abgeſtimmte „Kabinetts“juſtiz gibt es
vorläufig in Deutſchland nicht und wird es nicht geben, ſolange
Deutſchland auf den Namen eines Rechtsſtaates Anſpruch
erheben will. Man kann ſich nun folgendes vorſtellen: Nachdem
die Regierung von Papen den Arbeitern erklärt hat, daß der
Staat keine Wohlfahrts anſtalt ſei, könnten Arbeiter

auf den Gedanken kommen, daß bei einer Fortdauer des von-Papen
Regiments für die arbeitenden Schichten Hunger und Unter
gang für unvermeidlich ſeien (wörtlich wie die Oldenburger
Landbündlerl).
ſprochen denkbar, daß einige dieſer Arbeiter ſich zuſammentäten
und in einem Flugblatt aufforderten, keine Mieten, keine
Bürgerſteuer zu zahlen.

Wir wollen nicht etwa, daß dies geſchieht. Aber die Juſti z
reizt förmlich dazu an! Jn einem Rechtsſtaat kann man ſchließlich
nicht ſagen: Der Land wirt darf ſich zwar durch Steuerſtreik und
Schuldnerſtreik vor dem drohenden wirtſchaftlichen Untergang retten,
der Arbeiter aber nicht. Wenn und darauf kommt es an

wenn dem Landwirtk dies kakſächlich erlaubt iſt, dann iſt es
dem Arbeiter auch geſtattet.

Die Gerichte das Reichs gericht an der Spitze find
während der Regierungszeit Brünings ſehr freigebig in der Aus
legung des Begriffes der „über ſtaatlichen Notwehr“
geweſen. Die Rechte, die hinter der Steuerſabotage der agra
riſchen Kreiſe ſtand, hat ſich darüber weidlich gefreut. Vielleicht
zu früh? Jetzt regiert die Rechte, die züberſtaate
lichen Notſtände“ beſtehen aber für weite Bevölke
rungskreiſe fort, und nach der Judikatur des Reichsgerichts,
des Oldenburger Gerichts, ſowie vieler oſtpreußiſcher und ſonſtiger
Gerichte beſteht ein Notwehrrecht des einzelnen, wie ganzer Organi
ſationen gegen ſolche überſtaatlichen Notſtände.

Die Regierung von Papen wird alſo wohl oder übel ernten
müſſen, was die Juſtiz unter der Regierung Brüning geſät hat.
Oder heißt es jetzt plötzlich: „Ja Bauer, das iſt ganz was anderes.“

Eine ſolche Verhöhnung des Rechtes kann ſich wohl der Junker in
der Fabel leiſten, aber doch nicht das Deutſche Reichsgericht

Für Deutſchlands Millionäre!
Das Kabinett der Barone von Hitlers Gnaden

Für wen arbeitet das Kabinett der Barone? Für wen wird
der Militarismus und die monarchiſtiſche Propaganda wieder
lebendig gemacht, für wen wird die Arbeitsloſenverſicherung ab
gebaut, für wen werden die Wohlfahrtserwerbsloſen dem Elend
preisgegeben?

Im Kriege ſangen die Frontſoldaten: Für Deutſchlands
Millionär!Sie ſind es, die heute wieder Herren über das Volk ſein wollen!
Die Reaktion ſteht ſchützend vor ihnen. Sie behauptet, daß ſie ſo
arm ſind, daß ſie nichts mehr für den Staat leiſten können. Wir
zeigen, wie arm ſie ſind!

Der Geheimrat Caro, der einen wütenden Rechtsſtreit
mit dem tſchechiſchen Kohlenkönig Petſchek führt, iſt ein großer
Kriegsgewinner. Er hat vor Gericht ſein Einkommen und zwar nur
das ſteuermäßige folgendermaßen angegeben: 1928 500 000 M.
1929 480 000 M., 1930 800 000 M., 1931 nahezu an 800 000 M.

Das Schloß Hohehorſt des Wirtſchaftsverbrechers Lahuſen, das
einen Millionenwert beſitzt, iſt von dem Rittmeiſter a. D.
Kiepert gekauft worden. Kiepert hat vor einigen Jahren das
Rittergut Marienfelde für mehr als 6 Millionen an die Stadt
Berlin verkauft. Mit dem Gelde iſt er in die Schweiz ge
gangen und hat dort ſeinen Wohlbeſitz begründet.

Das ſind Repräſentanten der Schichten, die das Kabinett der
Barone vor Steuern ſchützen will weil man dieſen Leuten, die
jährlich Millionen verdienen, nicht zumuten kann, daß ſie Solidari-
tät empfinden mit deutſchen Arbeitern und dafür Steuern zahlen.

Deutſchlands Millionäre, ſeine Monarchiſten und Militariſten
das ſind die Schützlinge des Kabinetts der Barone.

Berlin fordert vom Reich
Oberbürgermeiſter Dr. Sahm will noch im Laufe dieſer Woche

bei der Reichsregierung Schritte unternehmen, um endlich eine
finanzielle Hilfe des Reichs für die Reichshauptſtadt zu erwirken.
Berlin iſt tatſächlich finanziell am Ende ſeiner Kraft und wird ſchon
in allernächſter Zeit nicht mehr in der Lage ſein, ſeinen Verpflich
tungen nachzukommen, wenn nicht ſchleunigſt Hilfe gebracht wird.

Opfer eines Autounglücks
Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich auf der Heer ſtraße

in der Nähe der Stößenſee-Brücke. Ein Privatwagen, der
in der Richtung nach Berlin fuhr, wurde beim Ueberholen aus der
Bahn geſchleudert und ſtürzte die Böſchung herab. Der Wagen
wurde völlig zertrümmert. Eine Perſon wurde getötet, drei ſchwer

verletzt.

Entwicklung der Reichsbank
Der in der erſten Juni woche eingetretene Rückgang des von

der Reichsbank gewährten Kredits iſt weit niedriger als der in
der erſten Maiwoche. Er wird mit 97,8 Millionen angegeben, wo-
durch ſich die geſamte Kapitalanlage auf 3531,4 Millionen ſenkt.
In der erſten Maiwoche ging die Kapitalsanlage um 187,2 Millionen
auf 3 628,3 Millionen Mark zurück. Der Wechſelkredit nahm in der
erſten Juniwoche um 41,2 Millionen Mark auf 3031,4 Millionen
Mark ab.

Nachdem die Reichsbank längere Zeit hindurch eine ausgeglichene
Deviſenbilanz aufweiſen konynte, meldet ſie für die erſte Juniwoche
cinen Rückgang in der Deviſenreſerve um 4,7 Millionen
Mark auf 986,6 Millionen Mark. Jm einzelnen haben ſich die Gold-
beſtände um 14,3 Millionen auf 848,4 Millionen vermindert, während
die Deviſenbeſtände um 9,6 Millionen auf 138,2 Millionen zunahmen.

e

Die Deckung der Noten in Gold und Deviſen ſtellt ſich in der
erſten Juniwoche auf 25,4 Prozent gegen 25 Prozent in der letzten
Maiwoche und 24,7 Prozent in der erſten Maiwoche.

Reichsjugendweitkämpſe 1932
Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preu-

ßiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung durch Erlaß
vom 21. Mai 1932 die Provinzialſchulkollegien und Regierungen
erſucht, die Durchführung der Reichsjugendwettkämpfe auch in dieſem
Jahre nach Möglichkeit zu fördern und die Schulen anzuregen, ſie
in Verbindung mit dem Verfafſſungskage durchzu-
führen. Die vom Herrn Reichspräſidenten geſtifteten Ehrenurkunden
ſind, um Doppelverleihungen zu vermeiden, nur von den Schul-
aufſichtsbehörden nicht vom Deutſchen Reichsausſchuß für Leibes-
übungen anzufordern.

Eine zwölfjährige Mörderin
In der Nähe von Paris verhaftet

Paris, 9. Juni. (Eigenbericht.)
Eine 12jährige Mörderin, die zwei Kinder im Alter von

1 und 2 Jahren umbrachte, iſt jetzt in der Nähe von Paris ver
haftet worden. Das Mädchen wohnte bei ſeiner verheirateten
Schweſter, die ihr die Aufſicht über die beiden Kinder übertragen
hatte, während ſie ſelbſt von früh bis ſpät in einer nahegelegenen
Fabrik arbeitete. Jnnerhalb von 14 Tagen trat hintereinander der
Tod der beiden Kinder durch Gehirnſchlag ein. Man vernahm die
12jährige Schweſter der jungen Mutter, die ſchließlich eingeſtand
die beiden Kinder erſtickt zu haben, um ſich an ihrer Schweſter zu
rächen, von der ſie vor kurzem geohrfeigt worden war.

Es wäre dann immer rein theoretiſch ge

Kleine Anzeichen
Hier ſind Symptome, die Zeichen der Zeit ſind:
Auf der Berliner Sommerſchau dem Sport und dem

Sommer gewidmet wurde eine Uebung vorgeführt; Sanitäter
mit Gasmasken tragen auf einer Bahre einen Gasvergifteten
aus der bedrohten Zone. Wochenende mit Fliegergasangriff gefällig?

Die Jnduſtrie ſtellt jetzt nicht nur Gasmasken für Menſchen,
ſondern auch Gasmasken für Pferde und Hunde her.

Die Frauenmode geht zurück zur Vergangenheit. Erſt kam der
lange Rock wieder, dann der ſogenannte Dutt, und jetzt ſieht
man in allen Modegeſchäften blaue und rote Jacken für Frauen, mit
blanken Knöpfen beſetzt getreue Abbilder der Ulanenjacken.

Alle Kräfte des Spießbürgertums arbeiten auf die Wiederkehr
der Zeiten des wilhelminiſchen Militarismus und Monarchismus hin.
Sie werden es ſo lange treiben, bis das Volk am Rande einer neuen
Kataſtrophe ſteht!

Drei Pfeile
Symbol der Arbeiterſolidarität

Darmſtadt, 9. Juni. (Eigenbericht.)
Die Erwerbsloſengemeinſchaft der SPD.- Hamburg hat der

Eiſernen Front Heſſen für die Dauer des heſſiſchen Wahlkampfes
ihre rieſige rote Fahne mit dem Freiheitsſymbol
der drei eiſernen Pfeile als Zeichen der Verbundenheit zur
Verfügung geſtellt. Die Fahne wurde am Mittwochabend von einer
EhrenHundertſchaft des Darmſtädter Reichsbanners feierlich einge
holt und mit einer Anſprache des Reichstagsabgeordneten Dr. Mie
rendorff vor einer vieltauſendköpfigen Menſchenmenge auf dem
Gewerkſchaftshaus gehißt. Den Ernſteſten und Treueſten
der Hamburger Genoſſen wurde ein Dankſchreiben überſandt mit
dem Gelöbnis der Eiſernen Front Heſſens, nicht eher zu ruhen, bis
Deutſchland frei vom Hakenkreuz ſei.

Aus Nazi Danzig
„Volksſtimme“Verbot gekürzt Hetze gegen einen

Bürgermeiſter

t Danzig, 9. Juni. (Eigenbericht.)Das dreimonatige Verbot der ſozialdemokratiſchen „Danziger
Volksſtimme“ iſt vom Oberverwaltungsgericht auf zwei
Monate verkürzt worden und läuft am 9. Juli ab.

Gegen den Bürgermeiſter der Stadt Neuteich, Reed, der
vor zwei Jahren aus der Sozial demokratiſchen
Partei ausgetreten iſt, treiben die Hakenkreuzler eine
wilde Hetze. Durch Heranziehung belangloſer Angelegenheiten, wie
ſie in jeder Gemeinde vorkommen können, ohne daß der
Bürgermeiſter dafür verantwortlich gemacht wer-
»den könnte z. B. Unterſchlagung ſtädtiſcher Gelder durch einen

untergeordneten Beamten hat. man den Danziger Senat dazu
gebracht, Reed ſeines Amtes zu entheben, ſowie ein Diſziplinar
und ſogar ein Meineidsverfahren gegen ihn einzuleiten Die gericht
liche Austragung wird die Geringfügigkeit der gegen Reed nur
wegen ſeiner ſozialiſtiſchen Geſinnung erhobenen Anwürfe dartun.

WReform der KPO.Ppreſſe
Ankündigungen Thälmanns

Jn einer kommuniſtiſchen Parteikonferenz hielt Thäl mann
eine Rede, über die die „Rote Fahne“ u. a. folgendes berichtet:

„Genoſſe Thälmann ſtellte mit allem Ernſt die Frage der Ver
beſſerung unſerer Agitation und Propaganda
und insbeſondere unſerer revolutionären
Preſſearbeit. Unſere Preſſe iſt gegenwärtig
mit wenigen Ausnahmen unfähig, die revolutionäre Maſſen
ſprache zu finden, die unſerem Programm, die der Stimmung der
Maſſen, die den Erfolgen des ſozialiſtiſchen Aufbaues in der Sowjet
union, die unſeren großen revolutionären Perſpektiven entſpricht.
Die Reorganiſationsmaßnahmen, die das Zentral-
komitee nunmehr durchführt in der Richtung der Verbeſſerung
unſerer Preſſe und der ſtärkeren Heranziehung von Arbeiterkorre-
ſpondenten und Betriebsarbeitern, müſſen hier Wandel ſchaffen.
Wir brauchen eine wirkliche Wendung zur Maſſenarbeit auch auf
dem Gebiet der Preſſe.“

Börsen, Märkte und Iande!
Berliner Getreidebörse vom 9. Juni

An der Berliner Produktenbörſe herrſchte am Donnerstag wieder eine ſehr
ſchwache Stimmung. Jnsbeſondere war für Weizen die Tendenz ſehr matt, da
das Angebot an prompter Ware außerordentlich reichlich war, während die
Nachfrage ſich in allerengſten Grenzen hielt. uch das Angebot an Herbſt-
weizen iſt größer geworden, während ſich die Mühlen bei ihren Einkäufen ſehr
zurückhielten. Jnfolgedeſſen gingen die Notizen für prompten Weizen zurück,
während ſich am Markte der Zeitgeſchäfte Preisverluſte von etwa 2 Mark er-
goben. Prompte Ware iſt ſo gut wie unverkäuflich. Die Mühlen halten ſich
ſehr zurück und kaufen Jnlandsroggen in prompter Ware nur dann, wenn die
Preiſe hierfür nicht höher liegen als die üblichen Forderungen für Ruſſen-
roggen. Demzufolge ging auch hier die Notiz um 1 Mark d während ſiam Markte der Zeitgeſchäfte Preisrückgänge von 134 bis 2 Mark ergaben. Au
der Mehlmarkt verkehrte in ſehr ruhiger Haltung. Promptes Weizenmehl i
zwar in den Forderungen der Mühlen wieder leicht herabgeſetzt worden, findet
aber trotzdem wenig Käufer. Auch in Herbſtmehl kann ſich nur geringes Geſchäft
entwickeln. n hatte un veränderte Preiſe und kleines laufendes Kon
ſumgeſchäft. Hafer läßt ſich ſehr ſchwer abſetzen, obwohl die Forderungen der
Eigner jetzt etwas niedriger gehalten ſind.

8 un 9 Junt(ab märkiſche Station in Mark)

BVeizen 259 261 255 57Roggen 192 194 191 193Braugerſte
Futter- und Jnduſtriegerſte 172 178 170 176
Hofer n e 161 65 159 163Weizenmehl h e 2 e e e 31 75 T 35 50 31,2535,25Roggenmehl 25.75 27.75 25,60—27.,60Weizenkleie 10,60 11.10 10 60 11,0Roggenkleie 9.80 0 30 9.80 10.30Handelsrechtliche Figkernngggeſchäſte: Weizen Juli 26614——265 (267), Sep-

tember 23314233 (235), Oktober 23414 (237), Dezember 238--23716 (2406).
Roggen Juli 186121861 (189), September 18414——18314 (18674), Oktober 1854
t r u Dezember 18854——187 (19012). Hafer Juli 170-1681 (172), Sep-
ember (152).

Amtliche Eiernotierungen
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Eier

notierungskommiſſion am 9. Juni.) K. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche,geſtempelte, über 65 Gr. 7,25, über 60 Gr. 7, über 53 Gr. 6,25, über 48 Gr.
5,50; friſche Eier über 60 Gr. 6,50, über 53 Gr. 6; ausſortierte, kleine und
Schmutzeier 5. B. Auslandseier: Dänen und Schweden l18er 7,25, 17er 6,76,
loleelöer 6, leichtere 5,25; Holländer 60--62 Gr. 6,25--6,50, 57—-58 Gr. 83
Rumänen 4,75——5,25; Ruſſen, normale, 4,25--5; kleine, Mittel und Schmutz
eier 4—4,25. Die Preiſe verſtehen ſich in Pf. je Stück im Verkehr zwiſchen La
dungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witlerung: kg. Tendenz: ruhig.
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Halle.
SAJ. Gruppe Süd. Freitag, den

10. Juni: Mitgliederverſammlung der
Partei, an welcher wir alle teilnehmen.
Ref.: Dr. Hertz (BSerlin), MdR.,
ſpricht über: Stellungnahme zur Auf-
löfung des Reichstages“ und zur poli
tiſchen Lage. Mitgliedsbuch mitbringen.
Erſcheinen iſt Pflicht.

tag, den 10.„Volkspark“: Sitzung. Pünktliches Er
ſcheinen aller Genoſſinnen
notwendig, da äußerſt wichtige Dinge
zu erledigen ſind.

Aus dem Beziek.
Arrmenderſ. SAJ. Freitag, den 10.

Juni, im „Elſtertal“: wichtige Funk
tionärſitzung. Hierzu müſſen alle Ge
noſſen, die durch die Partei irgendeine
Funktion begleiten, beſtimmt erſcheinen.
Außerdem die Leiter der Soz. Frauen
gruppe, der Wohlfahrt, der SAJ. und
der Kinderfreunde. Jn Anbetracht der
politiſchen Verhältniſſe iſt das Er
ſcheinen aller unbedingt notwendig.

Merſeburg. SAJ. Alle Mädels werden
gebeten, heute 20 Uhr im „Herzog
Chriſtian“ zu erſcheinen. Es iſt Probe
und Beſprechung mit Gen. Furkert
zum Reichs Arbeiterſporttag.

Zwintſchönga. Freitag, den 10. Juni,
abends 8 Uhr im Heim der Arbeiter
wohlfahrt; Mitgliederverſammlung. Ge
noſſe Gommert (Ammendorf) ſpricht
über die politiſche Lage. Vollzähliges
Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte können
eingeführt werden.

Ouerfurt. Freitag, den 10. Juni,
abends 814 Uhr im Lokal „„Cambri-
nus“: Wichtige Mitgliederverſamm
lung. Alle Mitglieder haben zu er
ſcheinen.

Hohenthurm. Sonnabend, den 11. Juni,
abends s Uhr im Lokal Neumann:
Mitgliederverſammlung. Genoſſe Erich
Müller (Halle) ſpricht über die poli
tiſche Lage. Vollzähliges Erſcheinen iſt
Pflicht. Gaſte können eingeführt wer
den.

Könnern. Sonnabend, den 11. Juni,
20 Uhr im Schutzenhaus: Funktionar
ſizung. Jeder Genoſſe muß erſcheinen.

DölauLieskan. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr, im Vokal Meißner:
Mitgliederverſammlung. Genoſſe Bern
hardt (Reideburg) ſpricht über die
politiſche Lage. Vollzahliges Erſcheinen
iſt Pflicht. Gaſte können eingeführt
werden.

Brachſtedt. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Hebald: Mit
gliederverſammlung. Redner: Arbei
terſekreiar Genoſſe Buchholz (Halle).
Punktliches und vollzahliges Erſcheinen
wird erwartet.

Klepgig-Queis. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Hofmann in
Queis: Mitgliederverſammlung. Voll
zahliges Erſcheinen wird erwartet.

Mächeln. Sonntag, den 12. Juni abends
8.30 Uhr im Lokal Böhme (Prome
nadenſtraße)y: Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: Oertliche Angelegen
heiten, Wahlvorbereitungen einſchl.
Elternbeiratswahlen. Die Parteimit
glieder werden reſtlos und pünktlich
erwartet.

Ranendorf. Sonntag, den 12. Juni,
abends 8 Uhr im bekannten Lokal:
Wichtige Mitgliederverſammlung. Par
teiſekretär Genoſſe Petſch (Halle)
ſpricht über die politiſche Lage. Das
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Schlettau Beuchlitz Sonnabend, den
11. Juni, abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Zur Wilhelmshöhe“
tige Mitgliederverſammlung. Vortrag
des Genoſſen Redakteur Loops: „Die
kommende Reichstagswahl Das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
Pflicht. „Volksblatt“leſer und Freunde
ſind eingeladen.

Dauzſchen. Sonnabend, den 11. Jnum,
20 Uhr: Mitgliederverſamung.
Thema: „Sturm auf die Generals
regierung“. Referent: Gewerkſchafts
ſekretar Eich (Torgau). Erſcheinen iſt
Pflicht.

Barnuſtädt. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 818 Uhr im Gemeindegaſthof:
Erweiterte Mitgliederverſammlung.
Referent: Parteiſekr. Brauer (Quer
furt).

Keinsdorf u. Sonnabend, den11. Juni, e bend 814 Uhr im Ge-

meindegaſthof: Wichtige Diſtriktsver
ſammlung. Referent: Genoſſe Fritz
Dreſcher (Halle).

Braunsdorf. Sonntag, den 12. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Seibicke: Wich
tige Mitgliederverſammlung. Referent:
Parteiſekretär Brauer (Querfurt).
Alle Genoſſinnen und Genoſſen ſowie

die Kameraden der Eiſernen Front
müſſen zu dieſen Verſammlungen er
ſcheinen.

Teicha. Montag, den 13. Juni, abends
8 Uhr im Lokal Schreiber: Mitglieder
verſammlung. Parteiſekretär Genoſſe
Petſch (Halle) ſpricht über die poli
tiſche Lage. Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht. Gäſte können ein
geführt werden.

Torgau. Montag, den 13. Juni, 20
Uhr: Gemeinſame Mitgliederverſamm
lung der Partei, Gewertſchaften,
Sportler, Reichsbanner, Arbeitsinva
liden und Kriegsbeſchädigten. Thema:
„Sturm auf die Generalsregierung
und die NaziBarone“. Referent: Alex
Möller, Md8. (Halle). Erſcheint zu
dieſer wichtigen Verſammlung reſtlos

Reichsbdanner o
Kciwarr- Rot Gold

Hetsverein Halle.
Jungbdanner. Sonntag früh 7 Uhr

Treffen am Waſſerturm (Hutherplatz).

(Knöfel): wich-
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Werkstaättenarbeit
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MMillöcker 27 n
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Rate erbeten. I 3 Min. vom Markt
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und a nernSorgramete Kiehe l e
Best gepflegte Le

Getränkoe.
MaäBige Preise. Woleke, Knochen

e

Im Abonnement je.
1 MK. u. 90 Pfg. i Gr. Klausſtraße22.

Obshweinschenke Büschdorf

Sonnabend, den lIl. JuniSchlachleitest
Es ladet ergebenst ein Paut Probst.

Zur Erledigung dringender Arbeiten
am Kabelnetz werden am Sonntag, dem
12. Juni, während der Zeit von 6 bis
13 Uhr nachſtehende Straßenzüge abge
ſchaltet:

Julius-KühnStraße, Thaerſtr., Thaer
platz, Conradſtr., Volhardſtr., Liebig
ſtraße, Hordorferſtraße.

Wahrend dieſer Zeit iſt das Einſchalten
von Motoren, Licht- und Heizanlagen zu
unterlaſſen.

Halle den 10. Juni 1932.
Werke der Stadt Halle Akt.Geſ.

Elektrizitätswerk.

III ohne Knoch. 105,

Anerfeinsier Caer nur 785
friseh. 6oulaschfieisch nur 524
frisch Schweinegehachies nur 853

frisch. Rindgehacktes nur 9520
frische Schweineleber nur 645

Aalbsfrikassee ohne noch. nur 684

krodlauchwurgt viere 60,

Prima Rippchen nur 48
Prima kisbein nur 925

im hen 80,
A. Knäuvel un

TOoOtmorp

Hadern Sie on geleren:

Werhatunsverraten?
MAotto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

16 Seiten 10 Pfg.

Wißt Ihr das?
Was mit der demo-
kratischen Repablik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pfg.
Diese beiden Broechüren sind vor-
rätig in der

Wolksblatt- Buchhandlung
Halle a. S.. Große Märkerstrabe 6.

C d d d dX Temirn- ſoran

Zum Bergschlöbchen

Herrlicher Ausflugsort
Neue Parkanlage
mit Planschbecken

„Cuke Prim“ h Lauchdammer
empfiehlt ſeine Lokalitäten und

ff. Konditorei.
Freitag u. Geuntag: Dielendetried
Weine Anzeigen haben grobe krtoh

Viele machen sich kaum einen
Begriff, wie intensiv eine Tages-
zeitung gelesen wird. Kein ande-
res Werbemittel kann die Zeitung
erreichen. Wollen Sie Ihrem An-
gebot einen guten Erfolg geben,
so werben Sie durch ständig
wiederkehrende Anzeigen im
„Volksblatte.

u

Bleistifte

Wörstchen

Fabrikat C. Weber
Zwirn

NMaschinengarn

Rasierkdingen

Blusenkragen

Damensttümpfe
hellfarbig
Kòperbarchent
gebleicht
Jabotkragen
Zefit

WVöschebotist

Beidervwand
für Gartenkleider

Gummischüöürzen

Damenhemden
mit Languette

e 17 7 7

lsolierflaschen

Damenschlöüpfer
Kunstseide
inderleidchen

für Kinder

u. 2.c

tung.

ſtadt.

18. Verpachtung der Gaſtwirtſchaft
19. Rechnungsentlaſtungen,
20. u. 21.

Hierauf nicht öffentliche Sitzung.
Halle,

Tagesordnung
S für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag, dem

13. Juni 1932, 16 Uhr.

Oeffentliche Sitz ung:
Wahlen.

Feſtſetzung der Lohnſummenſteuer und der Berufsſchul-
beiträge für 1982.

4. Bewilligung von Mitteln für die Erſtattung eines Gut
achtens durch den Reichsſparkommiſſar.

5. Uebernahme einer Bürgſchaft.
6. bis 13. Grundſtücks-Erwerbungen,

außerungen.
14. Verteilung von Zinſen des Schmidtſchen Legatenfonds.
15. Erhöhung des Betriebskredits der ſtädt.

Austauſch und Ver-

Güterverwal-

16. Aufhebung von Grünflächenanlagen am Ratswerder.
17. Aenderungen der Ordnungen für die Schulvorſtände der

Gewerbl. und Kaufm. Berufsſchule.
„Bergſchenke“.

Eingaben.

den 9. Juni 1932.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Buſſe.

r

Kopſch.

Famiten Nachrichten

Geſtorben: Halle
e Horn; Max Schneider.

Anna Grünewald; Her
Spören: MarieWittenberg 2 Koch; Richard

n gute g Bitterde adeſpiel; Dammeier.t ilhelmine e Schmer-er r Samuel Kiuth. Uebigau: Gerhard

Wir nennen diese Verenstaltung Volkstage, wel!
sle richtig sind für 959 Prozent der Bevölkerung.
Denn wir bringen Waren für jedermann und er-
möglichen es auch dem keinsten Portemannsſe,
wieder Anschaffungen zu mechen, die lange zurück-

gestellt werden mubten.
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